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a r e Wer 
Berlin, vom 7. November. — Ihre Majeftät die 
Königin der Niederlande find aus dem Haag 
hier eingetroffen. — Im Gefolge Ihrer Maj. befinden 
ſich die Frau Oberhofmeiſterin Gräfin v. Goltz und 
die Hofdame Frau Baroneſſe v. Conſtant, der Hof 

marſchall Baron v. Snouckaert und der Kammerherr 

Graf v. Bentink. f 

Der Koͤnigl. Spaniſche Brigade⸗General, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen 

Hofe, Chevalier von Cordova, iſt nach Paris; der 
Major und Flügel: Adjutant Sr. Majeſtaͤt des Königs, 
von Rauch, und der. Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjaͤger 

Prokofief, als Couriere von hier nach St. Peters 
burg abgereiſt. 5 N 2 

Dem Herrn berg iſt be 

ſeiner Anweſenheit in Wien waͤhrend der diesjährigen 

Verſammlung der Naturſerſcher und Aerzte die Auszeich⸗ 

nung zu Theil geworden, daß ihm, im Namen Sr. 
Maſeſtät des Kaiſers von Oeſterreich von Sr. Durch⸗ 
laucht dem Fuͤrſten von Metternich die große goldene 

Ehrenmedaille uͤberreicht wurde. Be 


Düffeldorf, vom 1. November. — Heute Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr trafen Ihre Majeſtät die Königin 
der Niederlande mit Hoͤchſtihrem Gefolge hier ein und 
festen, nachdem Hoͤchſtſie von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Prinzen Alexander von Preußen, ſaͤmmtlichen hieſigen 
Stabs⸗ Offizieren und dem Vorſtande des Ober Poſt⸗ 
Amts am Poſthalterei Lokale, unter rauſchender Muſik 
der beiden Muſik⸗Choͤre des 16ten und 17ten Infante⸗ 
rie- Regiments empfangen worden und ſich mit Seiner 
Königl. Hoheit ſehr freundlich und den Anwenden ſehr 
perabläfteun unterhalten hatten, Ihre Reiſe weiter nach 
* berfeld n IR ORT SUR g 


Profeſſor Sachs in Königsberg iſt bei 


Armee 


Der General-Lieutenant Graf v. Bjoͤrnſtjerna, bevoll⸗ 
maͤchtigter Miniſter und außerordentliche Geſandte des 
Koͤnigs von Schweden am Engliſchen Hofe, traf geſtern 
von Koͤln kommend, mit ſeiner Familie hier ein; er 
wird morgen die Reiſe nach London fortſetzen. 


„ are 
Paris, vom 31. October. — Es heißt, daß der 
Baron Durand de Mareuil erſt in 14 Tagen ſeine 


Reiſe nach Berlin antreten werde. 
Zwiſchen Hrn. v. Broglik und dem Geſandten einer 
noͤrdlichen Macht mögen. wohl Unterhandlungen ſtattfin⸗ 
den oder ſtattgefunden haben, allein nur friedfertige Ans 
terhandlungen, aus welchen man nicht, wie die hieſigen 
Journale thun, kurzweg auf einen Krieg, auf einen all⸗ 
gemeinen Krieg ſchließen ſollte. Schlimm iſt, daß bei 
ſolchen Verdrehungen viele Kapitaliſten in die Falle 
gehn. Seit vorigem Sonnabend haben ſich deren wohl 
100 an der Pariſer Boͤrſe zu Grunde gerichtet. Be 
reichert haben dagegen ſich die, welche in ihrem Ver⸗ 
trauen auf die Einigkeit der Europäiſchen Mächte feſt⸗ 
hielten, und wie man ſagt, haben 70 auch die Miniſter 
bereichert und die Nedacteurs des Journal des Debats 
welches geſtern einen faſt kriegeriſchen Artikel druckte, 
blos damit die Rente ſinken und feine Freunde wohlfi M 
einfaufen möchten. Mit einem Worte, es ſteht ke 
Krieg zu befuͤrchten. Nur der Zug gegen Antwerpen 
wird ſtattfinden, ſobald die Flotte in Portsmouth ges 
ſammelt und das Franzoͤſiſche Heer Ordre zum Marſch 
erhalt, alſo unverzuͤglich, und bei Eröffnung der Fran⸗ 
zoͤſſchen Kammer wird vermuthlich die Uebergabe von 
Antwerpen offiziell angezeigt. 8 
Die Gazetie de France ſagt: 


„Wihrend an der 
Boͤrſe „Wihrend Sade 
A 


»eüchte im Umlauf ſind, und die Nord, 
giens Graͤnzen aufſtellt, vereinigt ſich 
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eine zivelte Armee in Paris und zahlreiche Regimenter 
ztehen in die Hauptſtadt ein. Dieſe doppelte Bewe⸗ 
gung nach Außen und Innen iſt ganz dem Syſtem — 
13. Maͤrz gemaͤß. Statt an der Spitze des nn u 
einen Politiker zu ſehen, erblicken wir ein er R 
es iſt das Schwert des Damokles, welches = er 

uli⸗Revolution ſchwebt. Und dennoch, rn Ni 

chweri als Praͤſident des Conſeils? Fur te doch 
Carl XII. von Schweden ſeinen Stiefel, um im 
Staatsrath zu praͤſidiren, der indeſſen impoſanter ee 
fen zu ſeyn ſcheint, als das Schwert des 13. März,» 

(ches weder die Republikauer in Schrecken ſetzt, noch 
92 Männern der rechten Mitte beſondere Beruhigung 
Be Beide wiſſen ſehr wohl, daß ein Schwert 
21 Stück Eiſen iſt, und daß Eiſen, wie jede materielle 
Kraft von der moraliſchen Kraft abhängt. Eine Revo, 
lution auf den Straßen kann das Schwert treffen; was 
will es aber gegen eine Revolution in der Kammer an⸗ 
fangen? Die Republikaner wiſſen dieſes, und darum 
macht ihnen das in der Luft ſchwebende Schwert keine 
Sorgen. Auch Europa weiß dies und darum iſt es 


beſorgt, wenn auch das Ministerium Alles aufbietet, um 


0 beruhigen. Mithin giebt es etwas hoͤheres als 
N # 80 ein geſellſchaftliches Prinzip. Ein Prin⸗ 
zip der Unordnung wird troß des Schwertes und gerade 
des Schwertes wegen immer nur Unordnung gebären. 
Man umgebe den Praͤſidentenſtuhl mit dem Prinzip der 
duung, ſo kann man das Schwert ruhig in die 
elde ſtecken, um es Eräftig wieder zu heben, wenn 
Tankreich vom Auslande dazu aufgefordert werden ſollte. 
A Nouvelliste und nach ihn, der Moniteur ent: 
halten Folgendes: „Der Traktat zwiſchen Frankreich 
und England, von dem in der letzteren Zeit die Rede 
geweſen, iſt ratiſizirt worden, und der Austauſch der 
Matificatiönen hat am 27ſten d. M. in London zwiſchen 
dem Fürften von Talleyrand und Lord Palmerston ſtatt: 
funden. Dieſer aus 5 Artikeln beſtehende Traktat iſt 
sort der Konferenz mitgetheilt worden, nicht etwa, um 
die Vollziehung deſſelben von einem Beitritte abhangig 
zu machen, der jedenfalls zu ſpät kommen wuͤrde, ſon⸗ 
dern um eine Pflicht gegen die drei Machte zu erfuͤllen, 
die ſo redlich zu der Aufrechthaltung des allgemeinen 
Friedens beigetragen haben. Gleich an demſelben Abend 
hat ein Dampfboot London verlaſſen, um den beiden 
Koͤnigen von Holland und Belgien die Mittheilungen 
beider Höfe zu aberbringen. Dieſe Mittheilungen ent, 
balten die ausdruͤckliche Aufforderung, in die gegenſeitige 
Räumung der Gebietscheile am 2. November zu wil⸗ 
ligen, und die feierliche Erklarung, daß, wenn bis zum 
12. November die Räumung nicht ſtattgefunden, die 
vereinigte Lands und Seemacht ſofort agiren werde. 
Die Flotten ſollen am öten unter Segel gehen; die 
Landmacht ſoll am 15ten auforechen; man vermuthet in⸗ 
beſſen, daß ein uͤbelberechneter und fortan ohnmaͤchtiger 
Widerſtand vor dem unwiderruf lichen Einverſtaͤndniſſe 
zwiſchen Frankreich und England weichen werde.“ 


liche Meinung in ‚Belgien, 


ganze Koͤnigliche 


er 


In dem Me<sager des chambres lieſt man Fol⸗ 


gendes: „Es ſcheint gewiß zu ſeyn, daß der Köniz Leo⸗ 
pold unſere Regierung ſehr nachdruͤcklich auf die Hin⸗ 
derniſſe aufmerkſam gemacht hat, die ſich dein Eiumar⸗ 
Ihe der Franzoͤſiſchen Truppen in Belgien entgegenſtell⸗ 
ten. Vornehmlich beruft er ſich dabei auf die oͤffent⸗ 
die ſich beſtimmt gegen eine 
Einmiſchung von Seiten Frankreichs ausſpreche. Unſe⸗ 
rerſeits beſteht man dagegen darauf, daß Leopold in 
einem dringenden Schreiben auf jenen Einmarſch foͤrm⸗ 
lich antrage, indem es von der hoͤchſten Nothwendigkeit 
ſey, der Franzoͤſiſchen Regierung durch einen folchen 
Schritt einen Vorwand zu einer bewaffneten Interven⸗ 
tion zu leihen.“ 3 

Aus Veailand meldet man den am 20ſten d. M. 
daſelbſt erfolgten Tod des Grafen von Talleyrand, ehe⸗ 
maligen diesſeitigen Botſchafters in der Schweiz. 

Man hat hier Briefe aus Madrid bis zum 22ſten. 
Nach dem Inhalte derfelben war der Koͤnig in fort⸗ 
ſchreitender Beſſerung und hatte in der letzten Zeit taͤg⸗ 
lich Spatzierfahrten gemacht. 

Das Journal des Debats giebt heute unter der 
Rubrik: Madrid vom 23ſten, das (unter Spanien 


enthaltene) Amneſtie⸗Dekret, indem es die Bemerkung 


hinzufuͤgt, daß die Zahl der von der Amneſtie ausge 


nommenen Deputirten, die in Sevilla fuͤr die Abſetzung 
des Koͤnigs geſtimmt haben, 


g ſich auf etwa 50 belaufe. 
„Was die ebenfalls ausgeſchloſſenen Militair⸗Chefs ber 
trifft“, bemerkt das gedachte Blatt, „ſo find hierunter 
wahrſcheinlich nur die Generale, die ganze Armee⸗Corps 
kommandirt haben, gemeint, und die Zahl dieſer von 
der Amneſtie ausgenommenen Klaſſe würde hiernach eben⸗ 
falls nur ſehr gering ſeyn.“ — In demſelben Blatte 
der Madrider Hofzeitung, das jenes Amneſtie Dekret 
enthält, beſindet ſich auch ein Hirtenbrief des Biſchofs 
von Valladolid, worin dieſer die Gläubigen auffordert, 
der jungen Infantin, ihrer kuͤnftigen Beherrſcherin, ih⸗ 
ren Beiſtand zu leihen; imgleichen ein in demſelben 
Sinne abgefaßtes Rundſchreiben des Generals Llander, 
Ober: Befehlshabers in den Provinzen Navarra und 
Biscaya, an ſeine Untergebene. et 

Auf der Rhede von Bona fand am 23. September 
ein unglückliches Ereigniß ſtatt. In Folge eines der 
der von 11 Uhr Morgens bis 


heftigſten Wiadſtoͤße, 
ſcheiterten 3 Handelsbriggs und 


6 Uhr Abends dauerte, 
7 Korallenſchiffe an den Felſen, die ſich bei der Stadt 
4 Menſchen kamen 


und der Burg Kaſtrias befinden; 
dabei um. Die Schiffe der Regierung wurden glück 
e a leiſteten die Mannſchaften 
en in Noth gerathenen Kauffahrern den chätigſten 
Beiſtand. * kamen 

Si t n. ; 

Madrid, vom 18. October. — Heute um 4½ Uhr 
Nachmittags trafen Se. Majeſtaͤt der Koͤnig und die 
Familie wieder hier ein. 


Schon am 


i 


= 4 
Ta 4: 


frühen Morgen hatte fih ein großer Theil der Bevölker 
rung von Madrid auf die Straße nach St. Ildefonſo 
begeben, um ſich des Anblicks JJ. MM. deſto fruͤher 
zu erfreuen. Die ſaͤmmtlichen in Madrid und in St. 
Ildefonſo befindlichen Truppen hatten ſich zuſammenge⸗ 
zogen und waren zu beiden Seiten der Straße aufge⸗ 
ſtellt. Sobald man die K. Equipagen in der Ferne er 
blickte, erſcholl ein allgemeines: es lebe der Koͤnig! es 
lebe die Königin! und dies dauerte fo lange fort, bis 
JJ. MM, bei ihrem Palaſte in Madrid angelangt was 
ren. — Man erwartet von einem Augenblicke zum 
andern Verfügungen von der hoͤchſten Wichtigkeit. Schon 
ſind in St. Ildefonſo mehrere Conſeils gehalten wor⸗ 


den, zu denen ſehr ausgezeichnete Advokaten, namentlich 


der bekannte Cambronero, zugezogen worden ſind. 

Durch einen Beſchluß der Koͤnigin iſt der Herzog 
v. S. Fernando zum Grade eines mariscal de campo 
erhoben worden. Der General Lieutenant Fournas, wel⸗ 
cher die General-Capitaiusſtelle von Aragon verloren, 


hat das Großkreuz des Ordens Iſabella's der katholiſchen 


erhalten. : 

Da es fir den Dienft der Regierung hoͤchſt erſprieß⸗ 
lich iſt, daß der Admiral Laborde noch laͤnger in den 
Gewaͤſſern von Cuba verweile, ſo hat die Koͤnigin (durch 
eine Verfuͤgung vom 15ten) indem fie, ihn in ſeinem 
gegenwärtigen Poſten beftätig:, für gut befunden, ihm 
das Portefeuille der Marine wieder abzunehmen, und 
dies dem D. Fr. Kap. Ulloa ad interim zu übertra⸗ 
gen. Der Admiral Laborde hat zur Anerkennung ſeiner 
vielen Dienſte, das Großkrenz des Ordens Karls III. 
erhalten. b 3 

Es ſcheint gewiß, daß Graf Ofalia als außerordent⸗ 
licher Geſandter nach London geht, und daß Herr Zen 

(Salvador), der Bruder des Miniſters und gegenwär⸗ 
tig. Geſandtſchafts⸗Seeretair in Paris, als Geſchaͤfts 
träger daſelbſt bleiben werde. Die Beziehungen, welche 
waͤhrend der außerordentlichen Sendung des Grafen 
Ofalia nach London im Jahre 1827, zwiſchen dieſem 
und dem K. Großbritanniſchen Miniſterium ſtattgefun⸗ 
den haben, ſcheinen darauf hinzudeuten, daß dieſe Nach⸗ 
richt wohl gegruͤndet ſeyn duͤrfte. 

Die Königin ſcheint ſich einer perſoͤnlichen Umgeſtal⸗ 
tung im Rath von Caſtilien beſchaͤftigen zu wollen, ins 
dem der politiſche Einfluß, welchen derſelbe ausübte, 
keinesweges ein Geheimniß geblieben iſt, auch ſoll ein, 

zu der Partei der Königin gehoͤriger Grand von Spa⸗ 
nien zum Praͤſidenten deſſelben ernannt werden. Die 
Güter der ehemaligen Inquiſition ſollen unverzüglich 
verkauft werden. Man weiß, daß unſere Regierung zu 
dem Ende eine paͤbſtliche Bulle ausgewirkt hatte, daß 

er Herr Calomarde, um nicht der Partei des D. 

los entgegen zu handeln, dieſe nicht hatte benutzen 
wollen. . f 
Man ſagt, daß die Koͤnigin⸗Regentin ſich gegen die 
Preſſe ſehr nachſichtig bezeige, daß namentlich die Esta- 
feta di S. Sebastian wieder erſcheinen ſolle, indem 


Ihre Majeſtaͤt 15 Nuͤtzlichkeit derſelben in Bezug auf 
die Civiliſation und die Verbreitung neuer Anſichten 
anerkannt habe. Wahrſcheinlich hat die Königin die 
Artikel nicht vergeſſen, welche dieſes Blatt im Jahre 
1830 zur Vertheidigung der Aufhebung des ſaliſchen 
Geſetzes enthielt. Auch verſichert man, daß die Gaceta 
jetzt viel intereſſanter werden werde, indem fie die Pos 
litik zwar in dem Sinne unſeres Kabinets, aber aus 
einem gemäßigten Geſichtspunkte darſtellen werde. (Man 
wird ſich erinnern, daß die Zeitung von S. Sebaſtian 
auf Veranlaſſung des Miniſters Calomarde zu erſchei⸗ 
nen aufhoͤrte.) N 

Man ſagt, daß die allgemeinen und weitumfaſſenden 
Maßregeln, mit denen man umgeht, bis zur Ankunft 
des neuen Premierminiſters, Herrn Zea Bermudez, ver⸗ 
ſchoben werden ſollen. Hierhin gehoͤrt z. B. die allge⸗ 
meine Amneſtie und die Zuſammenberufung der Cortes, 
um das neue Geſetz zu genehmigen. Man ſcheint auch 
die Abreiſe des D. Carlos erwarten zu wollen, um dieſe 
Maßregeln in Kraft zu ſezen. Seitdem die Koͤnigin 
an der Spitze der Geſchaͤfte ſteht, find ſehr viele Bitt⸗ 
ſchriften bei ihr eingegangen, namentlich um die Zurück⸗ 
nahme der Verfuͤgung der Regentſchaft von 1823, in 
Bezug auf die Majorate, und man muß allerdings far 
gen, daß das Geſetz eines der ungerechteſten und wider⸗ 
finnigften iſt, die man finden kann. — Man glaubt, 


daß Herr Zea ſeinen alten Plan in Bezug auf die 


Briefpoſt durchſetzen werde, und geſchieht dies, fo wer⸗ 
den wir 3 Male woͤchentlich Nachrichten aus Paris 
bekommen, während. es bis jetzt, Herrn Calomarde ſey 
Dank, nur 2 Male in der Woche dergleichen gab. Auch 
glaubt man, daß unter Herrn Zea's Miniſterium die 
Inhaber der Cortes⸗Scheine ſehr gewinnen werden, in⸗ 
dem dieſer Miniſter zugleich ein ſehr erfahrner Finan⸗ 
zier iſt. Ueberhaupt ſoll dem Miniſter von hier aus 


angedeutet worden ſeyn, ſich bei ſeinem Durchgange 


durch Paris ſo wenig, als moͤglich, aufzuhalten, und 
ſelbſt nicht, wie er es im Jahre 1824 that, ſich bei - 
Hofe vorſtellen zu laſſen. — Mit den Diplomaten an 
den nordiſchen Höfen ſollen allerhand Veränderungen, 
vorgehen. f 8 


15 
Folgendes iſt, nach dem Franzoͤſiſchen Moniteur, 
der Inhalt des aus der Madrider Hof⸗Zeitung 
entlehnten Amneſtie⸗Dekrets: „Nichts ift eines hochher⸗ 
zigen und religioͤſen, von Liebe für fein Volk und von 
Dankbarkeit für die gluͤhenden Wuͤnſche, die unaufhoͤr⸗ 
lich von der göttlichen Barmherzigkeit die Wiederher⸗ 
ſtellung feiner Geſundheit erfleht haben, erfüllten Fuͤr⸗ 
ſten wuͤrdiger, niches iſt dem gefuͤhlvolen Herzen des 
Koͤnigs angenehmer, als das Vergeſſen der Schwächen 
derer, die, mehr aus Nachahmung als auch Schlechtig⸗ 
keit und Halsſtarrigkeit, ſich von der Bahn der Loyalt, 


"tät, Unterwerfung und Ehrfurcht, wozu fie verpflichtet 


ausgezeichnet hatten, haben 


waren und durch die ſie ng 
ergeſſen und die angeborene 


ablenken laſſen. Dieſes 


R 
Güte, womit der König alle feine Kinder unter den 
glorreichen Mantel ſeiner Wohlthaͤtigkeit zu verſammeln 
wünſcht, um ſie an ſeinen Gnadenbezeugungen und 
ſeiner Freigebigkeit Theil nehmen zu laſſen, ſie in den 
Schooß ihrer Familien zuruͤckzuführen und von dem 
Drucke der Entbehrungen zu befreien, welche die noth⸗ 


wendige Folge des Aufenthalts in fremden Laͤndern ſind; 


dieſe Betrachtungen, und vor Allem die Erinnerung, 
daß 5 Spanier kind, werden ihre tiefe, rl md 
aufrichtige Dankbarkeit für die hohen und 8 evollen 
Geſinnungen, die ihn beſeelen, erregen, und die Nuͤh⸗ 
rung, die ich empfinde, indem ich dieſe großmuͤthigen 
Beweiſe der Güte bekannt mache, iſt eben ſo groß, wie 
die Freude, die fie mir verurſachen. Von fo angeneh⸗ 
men Gedanken und Hoffnungen geleitet und von der 
durch Meinen theuren und vielgeliebten Gatten mir 
verliehenen Machtvollkommenheit Gebrauch machend, fo 
wie mich in Allem nach ſeinem Willen richtend, bewil⸗ 
lige ich die allgemeinfte und vollſtaͤndigſte Amneſtie, die 
bisher noch von Koͤnigen verliehen worden, allen denen, 
die bis jetzt als Staatsverbrecher verfolgt worden, unter 
welchem Namen ſie ſich auch bekannt gemacht und her⸗ 
vorgethan haben moͤgen, indem ich gegen meinen Willen 
von dieſer Wohlthat diejenigen ausnehme, die das Un 
gluͤck gehabt haben, für die Abſetzung des Königs in 


Sevilla zu ſtimmen, fo wie diejenigen, welche bewaff⸗ 
nete Streitkraͤfte gegen feine Souverainität angefuͤhrt 


haben. Nach Gegenwärtigem haben Sie ſich zu rich⸗ 
ten und das Noͤthige für deſſen Vollziehung anzuordnen. 
(Eigenhaͤndig von der Koͤnigin unterzeichnet.) San: 
Ildefonſo, den 15. Oetober 1832. An Don Joſé 
de Cafranga.“ 


Portugal. 


Liſſabon, vom 13. October. — Wir ſind bis jetzt 
noch ohne alle officielle Nachrichten von Porto. Aus 
Briefen von Soldaten und Dffisieren uͤber das Gefecht 
am 29ſten geht indeß hervor, daß die Nachrichten davon 
nicht übertrieben geweſen find. Es muß eine fuͤrchter⸗ 
liche Metzelei an dieſem Tage geweſen ſeyn; ganze Re 
gimenter ſind dabei vernichtet worden, und namentlich 
iſt geſtern in dem Caſtell S. Jorge ein großer Theil 
des Gepäcks der Soldaten und Offiziere des Löten eins 
getroffen, das beinahe ganz aufgerieben worden iſt. Das 
Regiment ſtand ſonſt in S. Jorge als Beſatzung. Der 
Auftritt war herzzerreißend; die Frauen und Kinder der 
Soldaten hatten ſich in das Caſtell begeben, und erhiel⸗ 
ten nun theils die Beſtaͤtigung der Vermuthung, daß 
ihre Gatten und Vater geblieden waͤren, theils den 
kuͤmmerlichen Nachlaß derſelben ausgeliefert. — Dom 
Miguel hat den Einwohnern der Hauptſtadt durch die 
Gazeta offiziell angezeigt, daß er zum Heere abgehe, 
und mehrere Palaſt- Beamte, welche zur Perſon Dom 


4224 


bat 96 Kugel-Löcher bekommen, ein Maſt iſt ge 


11ten d. 


Ober⸗Kommando der 


* 


Miguels gehoͤren, find bereits voraus nach Coimbra ab⸗ 
gegangen. — Man hat in dieſen Tagen hier von einem 
neuen, ſehr ernſthaften Gefecht geredet, welches zwiſchen 
Dom Pedro und dem Migueliſtiſchen General Abreu, 
der Villa Nova beſetzt hielt, ſtattgefunden haben ſoll. 
Der Portugieſiſche General ſoll bei dieſem aus Villa 
Nova getrieben und bis jenſeits Oliveira dos Azemeis 
verfolgt worden ſeyn, das in Brand geſteckt worden ſeyn 
ſoll, weil die Einwohner ſich mit Dom Miguels Trup, 
pen vereinigt haben ſollen, um auf die Mannſchaft des 
Dom Pedro zu feuern. ! 
Dom Miguel wollte, außer feiner jüngern Schweſter 
auch die altere, Iſabella Maria, mit ſich zur Armee 
nehmen, allein dieſe, die bereits ſeit längerer Zeit auf 
dem Schloſſe Queluz ganz getrennt von ihrem Bruder 
wohnt, hat ſeine Einladung geradezu abgelehnt. 5 


Ebendaher, vom 18. October. — Am 13tem 
dieſes Monats iſt Admiral Dom Joao Felix Perreira 
do Campos mit dem Portugieſiſchen Geſchwader in den 
Tajo wieder eingelaufen. Der Endzweck dieſes zweiten 
Seczuges, nämlich, in Povoa do Varzim oder in den 
umliegenden Gegenden die eingenommene Artillerie und 
Munition für die Operarions-Armee zu landen und 
nachher Porto zu blokiren, iſt nicht erreicht worden. 
Die beiden Haupt,Schiffe des Geſchwaders, nämlich das 
Linienſchiff Dom Joao I. und die Fregatte Prineeza 
Real, haben bedeutenden Schaden gelitten. Erſteres 


. ) prengt, 
und alles Metall und Tauwerk beſchaͤdigt; der 7 
des zweiten Schiffes iſt unbedeutender. Das Dampf 


boot Reſtaurador Luzitano iſt, durch ungeſchickte Leitung, 
am Tage des Ausſegelns zu Grunde gegangen. Man 
berechnet die Koſten der Reparatur jener Schiffe auf 
360,000 Rthlr.; dies und die zur Ausbeſſerung noͤthige 
Zeit werden fuͤr jetzt alle weitere Sees Operationen un⸗ 
moͤglich machen. Dagegen hat aber auch Dom Pedro 
keinen poſitiven Vortheil errungen, und alle ſeine Ans 
ſtrengungen, die ihm ſeine beſten Soldaten koſteten, ha⸗ 
ben ihn bis jetzt nur immer mehr geſchwächt. Die Ge⸗ 
wandtheit des Admirals Sartorius iſt indeſſen nicht zu 
beſtreiten. Die hieſige Zeitung giebt uns heute die 
Bulletins des Admirals Perreira do Campos. Am 
s M., fing die Beſchießung von Porto von den 
diesſeit des Duero aufgepflanzten Batterieen an, ver⸗ 
urſachte aber wenig Schaden in der Stadt. — Dom 
Miguel iſt mit feinem: Generalſtabe zur Operations- 
Armee abgegangen. Der Herzog von Cadaval, der zum 
Feldmarſchall der Armee erhoben worden iſt, hat das 
an beiden Ufern des Tajo liegen⸗ 
pen Truppen erhalten. — Die durch eine Polizei; Pas 
trouille im Hofe des Hotels des Lord W. Ruſſel geſche⸗ 
hene Toͤdtung ſeines Portiers veranlaßt heute das Ein⸗ 
laufen der Großbritanniſchen Flotte, welche jenſeits der 
Thuͤrme Poſition nehmen wird. 


1 


tet, ſeitdem er wieder hier iſt, unabläſſig. 


7 


. 


. Were n g 1 an d. = De) 
London, vom 27. October. — Ihre Majeftäten - 
gedenken, in Brighton dieſe Weihnachten eine groͤßere 
Hofhaltung. zu haben, als bisher der Fall geweſen iſt. 
Die Verbeſſerungen und Erweiterungen, welche im vers 
gangenen Jahre in dem Pavillon vorgenommen worden 
ſind, machen, daß daſelbſt eine größere Zahl Fremder 
aufgenommen werden kann, die früher in den verſchie 
denen Gaſthoͤſen in der. Stadt ſelbſt ein Unterkommen 
ſuchen mußten. Man erwartet, daß die ganze Koͤnigl. 
Familie den Winter in Brighton zubringen werde. 
Der Tag der Abreife Ihrer Majeftäten nach Brighton 
ſelbſt iſt verſchoben worden und bis jetzt noch nicht feſt 
beſtimmt. — * E n de bes 
Die Herzogin von Kent und die Prinzeſſig Victoria 
trafen am 24ſten d. auf dem ſchoͤnen Landſitze des Gra⸗ 
fen v. Shrewsbury, Alton Towers (oder Alton Abbey 
in Staffordſhire), ein, wo ſie von einer unermeßlichen 
Menge von Leuten, die aus der umliegenden Gegend 
herbelgekommen waren und Zutritt zu dem Landhauſe 
erhielten, mit lautem Zuruf begrüßt wurden. Der Graf 
und die Gräfin empfingen die etlauchten Beſucherinnen 
an dem großen Eingangsthurme, fuͤhrten ſie durchdie 
prachtvolle Waffenhalle (eine der ſchönſten in England) 
wo eine große aus den vornehmſten Edelleuten und an⸗ 
deren Eigenthuͤmern aus der Gegend beſtehende Geſell⸗ 
ſchaft ihnen vorgeſtellt wurde, und ſodann durch die 
prachtvolle Bildergallerie und das Antiken⸗Kabinet (wo 
ein Muſikeorps aufgestellt war) nach der großen Galle; 
rie, wo auf dem goldenen Service das Früͤhſtuͤck auf’ 
getragen wurde. Ihre Koͤnigl. Hoheiten begleiteten ſo⸗ 
dann den Grafen und die Gräfin zu den be ihmten 
dee Gärten, über die fle ihre große Bewunderung 
ußerten, und verließen um halb 4 Uhr Alton Towers, 
ur. r dem betaͤubenden Zurufe der Menge. Den Koͤnigl. 
Wagen ritten mehrere Stallbedienten des Grafen in 
ihrer Staats Livree voran. 3 
Man will bemerkt haben, daß der Fuͤrſt Talleyrand 
ſeit einigen Tagen ungewoͤhnlich duͤſter geworden ſey. 
Mehrere wollen dieſe Stimmung der Abweſenheit ſeines 
vertrauten Freundes, des Herrn Monthron, zuſchreiben, 
deſſen angenehmes Benehmen ihn überall beliebt gemacht 
hat. Man ſpricht davon, daß dieſer als Gouverneur 
nach Pondicherry gehen ſoll, was fuͤr den Fuͤrſten ein 
55 empfindlicher Verluſt ſeyn dürfte, Der Fuͤrſt arbei⸗ 
Statt, wie 
font, um 12 Uhr Mittags aufzuſtehen, iſt er bereits 
um 9 Uhr Morgens auf, und begiebt ſich ſogleich an 
die Arbeit. In der vergangenen Woche arbeitete er 
zweimal bis um 3 Uhr Nachts und hatte den Tag 
über nur ſehr wenige Erfriſchungen zu ſich genommen. 
Alles dies thut feiner Geſund heit durchaus keinen Ein, 
trag, wie denn überhaupt die Starke der, koͤrpeklichen 
Eonſtitution dieſes außerordentlichen Mannes ein wah; 
res Räthſel iſt. 8 8 


9 — 

Am 20ben Abende ſpaͤt ſoll dem Fuͤrſten Talleyrand 
eine Mittheilung gemacht worden ſeyn, welche, wie man 
hofft, die Zwangsmaßregeln gegen Holland überflüſſig 
machen dürfte, wenn namlich die Engliſche und Franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung nicht auf der unmittelbaren Naͤumung 
der Citadelle von Antwerpen beſtehen. „Wir glauben — 
ſagt das Court- Journal — daß, wenn irgend eine 
Buürgſchaſt für die Raͤumung Antwerpens gegeben würde, 
nachdem die Friedens⸗Praͤliminarien zwiſchen Holland 
und Belgien abgeſchloſſen worden, die unmittelbare 
Uebergabe der Feſtung keine ſo beſtimmte Bedingung 
ſeyn duͤrfte, um alle fernere Unterhandlungen unmoͤglich 
zu machen. 5 ? 

Die Times enthalten ein Privatſchreiben Aber die 
Belgiſche Angelegenheit, in welchem es heißt: Der 
König von Holland, der ein gewandter und ſchlauer 
Geſchaftsmann iſt, und der die Intereſſen feines Landes 
eben fo genau kennt, als die Vorurthetle ſeines Volkes, ſah 
es von Anfangs an ein, daß es unmöglich war, die Hol 
laͤnder zur Wiedereroberung Belgiens zu bewegen. Er 
wußte es, daß ihnen eine fernere Verbindung mit Bel⸗ 
gien zuwider war und dag, wenn fie auch bereit waren, 
aus Vaterlandsliebe ihre Deiche? Kanäle, Schiffe und 
ihren Handel gegen die ganze Welt zu vertheidigen, fe 
dennoch nicht verleitet werden könnten, in den Krieg du 
gehen, um ihre Grenzen durch neue Provinzen auszu⸗ 
dehnen. Als Belgien mit einem Einmarſch drohte, 
verließ ber Student ſein Collegium, der junge 0 
feines Vaters Comptoir, der Ladendiener ſeinen Laden, 
um Militair⸗Disciplin zu lernen und die Grenze zu 
vertheidigen. Doch war gewiß Niemand uberzeugter 
davon, als der König, daß dieſer militair iſche Eifer ſich 
nicht zu Eroberungen hatte brauchen laſſen. Se. Ma. 
gab dieſem Eifer daher eine Richtung auf den Handel 
und die materiellen Intereſſen ſeines Volkes, und ver⸗ 
band ſolchergeſtalt ſeine eigene Sache mit der feiner 

ation. Er weiß es recht gut, daß Belgien ohne freie 
Schifffahrt auf der Scheide nie als unabhängiger Star 


beſtehen kann; er weiß es recht gut, daß die ubrigen 
handelnden Nationen Eurdpa's nicht geſonnen ſind, die 
ihnen durch den Wiener Vertrag von 1815 gewordenen 
Vortheile nicht dem Holländiſchen Händelsſtande zu 
uͤberlaſſen. Er weiß aber A e mimt, daß feine 
Unterthanen in Rotterdam und Amſterdam eben ſo gut 
fuͤr die Wieverherſtellung des Muͤnſterſchen Vertrages 
fechten würden, als ihre Vorfahren in das Feld zogen, 
um dieſen Vertrag dem Belgiſchen Handel aufzudrin⸗ 
gen. Als ihm mithin alle Vorwaͤnde, die Abmachung 
der ganzen Sache äufzuſchleben, fehlſchlugen, ſchritt er 
zu dem Hollaͤndiſchen Lie lingsplane, den Handel von 
Antwerpen zu zerſtoͤren und zu den Intereſſen der in⸗ 
nern Schifffahrt, hinſichtlich welcher er die Handelseifer⸗ 
ucht ſeines eigenen Volkes mit den großen Vorurthei⸗ 
len feiner. unwiſſenden Toryfreunde in England in 
Uebereinſtimmung zu bringen wußte. Indem er wußte, 


angekauft, hat ganz 


— 


daß die Schelde weder durch unverhäͤltnißmaͤßige Zoͤlle, 
noch durch Kanonenboote geſchloſſen werden konnte, und 
daß die Kaufleute in Rotterdam und Amſterdam ihm 
bei jedem Plane, ſie zu ſchließen, beiſtehen wuͤrden, 
konnte er, von den letzteren unterſtützt, die Verhandlun⸗ 
gen in die ‚Länge. ziehen, bis ein glücklicher Zufall ihm 
vielleicht den Beſitz feines ganzen fruheren Gebietes 
wieder verſchaffte. Dieſes iſt der wahre Schluͤſſel, um 
das ſonſt unerklaͤrliche Nächfel zu loſen, daß man acht; 
zehn Monate lang unterhandelte, 70 Protokolle erließ 
und niehr als ein halbes Dutzend Plaͤne und Vertraͤge 
erſann, die den Konferenzen in Downing ⸗ Street: ent 
ſprangen. ““ Pk 
Der Globe enthält nachſtehendes Schreiben eines 
Portugieſiſchen Offiziers in der Armee der Donna Maria: 
„Seit dem blutigen. unglücklichen, Angriff auf das Schloß 
Burgos im Jahre 1812 ſah ich keinen fo Eräftigen und 
hartnaͤckigen, Sturm, als den, welchen die Migueliſten 
am 14ten d. M. gegen das Kloſter da Serra ausfuͤhr⸗ 
ten. Sechs Tauſend Migueliſten, angefuͤhrt von den 
Generalen Jordan und Abreu — Erſterer ein unwiſſen⸗ 
der, aber tapferer Soldat, Letzterer ein einſichtsvoller 
Offizier — wurden mit der groͤßten Tapferkeit von der 
Garniſon des Kloſters, an deren Spitze der junge Major 
Bravo ſteht, zuruͤckgeſchlagen. Der Oberſt Peixotte 
wurde nahe an der erſten Palliſade an der Spitze ſeiner 
Kolonne durch eine Kanonenkugel getödtet. Abreu iſt 
verwundet, und ungefähr 1000 Migueliſten blieben auf 
dem Platze. Der Feind focht tapfer, wurde aber ſchlecht 
geführt; denn unſere Batterieen waren nicht zum 
Schweigen gebracht, unſere Bruſtwehren nicht einmal 
beſchaͤdigt, als er anruͤckte. Unſer Verluſt betraͤgt nicht 
ganz 100 Mann. Dies waͤre der Augenblick geweſen, 
uͤber den Duero zu gehen und die Migueliſten aus 
Villa⸗Nova zu vertreiben; aber waͤhrend der Ober-Ge⸗ 
neral den Kaiſer befragte, war die Gelegenheit ſchon 
voruͤber. Dies iſt unſer Schickſal ſeit unſerer Landung.“ 
Herr Iſaae Lynn Goldſinid, der erſt vor kurzem für 
80,000 Pfd. St. an liegenden Gruͤnden in Brighton 
neulich abermals 200,000 Pfd. in 
Guͤtern angelegt. Dies iſt, ſoviel man weiß, das erſte 
Beiſpiel, daß ein Iſraelit jo große Ankaͤufe der Art in 
England gemacht hat. Herr Rothſchild folgt dieſem 
Beiſpiele nicht, obgleich man fein perſoͤnliches Vermögen 
auf 1% Mill. Pfd. St. anſchlaͤgt. ir 200 
In der Morffireet, im Bezirk von Weſtminiſter, ſtürz⸗ 
ten geſtern früh nach 8 Uhr die Dächer zweier Häufer 
ein, die alle beide ſtark und hauptjächlich von Perſonen 
niedrigen Standes mit vielen Kindern, bewohnt waren. 


Das Unglück geſchah ſo ſchnell, daß ſich niemand retten 


konnte. Die Daͤcher riſſen die Balkenlagen mit ſich 
nn 50 Perſonen wurden theils verwundet, theils ger 
toͤdtet. As 5 

Der Eouisianna Courrier meldet, daß das Schiff 
die zwei Bruͤder von Tampico die Nachricht gebracht 
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habe, daß Santana mit feiner ungefähr 4000 Mann 
ſtarken Armee noch immer in Orizaba, 27 Stunden 
von Mexiko, ſteht. Facio ſteht zwiſchen ihm und Mexiko 
mit ungefähr 2000 Mann, Jeder die Bewegungen des 
Andern beobachtend. Buſtamente hat Mexiko verlaſſen, 
und ſteht 150 (Engliſche) Meilen von San Luis de 
Petoſt mit 7000 Mann; feine Abſicht iſt, dieſe Stadt 
zu nehmen und General Montezuma anzugreifen, deſſen 
Streitkraͤfte ſich auf ungefähr 4000 Mann belaufen. 

9 Nieder lan de. 

Aus dem Haag, vom 1. November, — Se. K. 
Hoh. der Prinz von Oranien it in Folge einer an ihn 
geſandten telegraphiſchen Depeſche geſtern fruͤh um 6 Uhr 
hier eingetroffen und kam gerade noch zu rechter Zeit, 
um ſeiner Koͤnigl. Mutter bei ihrer Abreiſe Lebewohl 
zu ſagen. Bald nach der Ankunft des Prinzen ward 
ein Kabinetsrath gehalten, welchem derſelbe beiwohnte. 
Während einige Blätter wiſſen wollen, die Regierung 
habe beſchloſſen, das Engliſch⸗Franzoͤſiſche Manifeſt gar 
nicht zu beantworten und der Baron van Zuplen van 
Nysveldt ſey aus London zuruckberufen, melden andere, 
die Regierung habe die an ſie ergangene Aufforderung 
als Notification angenommen, und erwähnen nichr, daß 
man den diesſeitigen Bevollmächtigten von London hier 
zuruͤckerwarte. ; - 

Das Handelsbatt enthält cinen Artikel, uͤberſchrie 
ben: „Iſt eine chleunige Ausgleichung unfe 
res Streites mit Belgien jeßt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich?“ In dieſem wird die Schuld einer etwa 
zu befuͤrchtenden Verzögerung ſolcher Ausgleichung ledig; 
lich auf England geſchoben. Es heißt darin unter Ans 
derem alſo: „Hatte Niederland mit Belgien allein zu 
thun, ſo wären alle Hinderniſſe hoͤchſt wahrſcheinlich 
ſchon laͤngſt aus dem Wege geräumt. Aber es giebt. 
Andere, welche im Truben zu ſiſchen wuͤnſchen, und des⸗ 
halb zu Verwickelungen Anlaß gegeben, und Streit⸗ 
punkte hervorgerufen haben, die Belgien ſelbſt entweder 
gar nicht angeregt hat, oder auf die es nicht mit ſolcher 
unbeſonnenen Hartnäckigkeit beſtanden ſeyn wurde. — 
Belgien für. ſich wuͤnſcht von Niederland gefchieden. zu 
ſeyn; Niederland verlangt nichts mehr als ſolche Tren⸗ 
nung für immer bewirkt zu ſehen; hierin find alſo beide 
Länder einig. Der König der Niederlande hat ſich ber 
keit erklart, Belgien als unabhangigen Staat anzuers 
kennen, mithin 15 auch in dieſer Hinſicht keine Be⸗ 
ſchwerde mehr ſtatt. Von der Europaiſchen Seite ber 
trachtet, iſt der Streit alſo geſchlichtet; was ſonſt noch 
vorliegt, geht nur Belgien und Niederland unter einan⸗ 
der an. — — Aber es läßt ſich aus mehr als Einem 
Umſtande nachweiſen, daß England in den Vertraͤgen 
zwiſchen Niederland und Belgien für ſich das Mittel 
ſucht, ſeinen Handel auf dem feſten Lande mehr und 
mehr auszubreiten. Nicht zufrieden mit der Gelegen⸗ 


heit, die es auf der einen Seite in Nord⸗Deutſchland 
ſchon beſitzt, und auf der andern durch den Vertrag mit 
Frankfurt ſich bereitet hat, will es ſich jetzt auch durch 
Belgien eines Weges nach dem Nieder⸗Rhein verſichern. 
Die abſeiten unſerer Regierung gethanen oder noch zu 
thuenden Vorſchlaͤge ſollen deshalb auch dieſes Verlan⸗ 
gen der Engländer ‚berühren, und von der Aufnahme 
derſelben ſoll eine Ausgleichung unſeres Streites mit 
Belgien zum großen Theile abhängen. — Frankreich 
iſt, unſerer Anſicht nach, bei den noch uͤbrigen 
Streitpunkten, nicht weſentlich betheiligt. Ja, die fiber: 
triebenen Forderungen der Belgier in Bezug auf die 
Scheldefahrt, die Fahrt auf unſeren Binnengewaͤſſern, 
und die Durchfuhr durch Limburg, widerſtreiten vielfach 
dem Franzoͤſiſchen Handels⸗Intereſſe, und, wie es heißt, 


find ſelbſt von Kaufleuten in verſchiedenen Franzoͤſiſchen 


„Häfen desfallſtige Gegenvorſtellungen an König Ludwig 
Philipp ergangen. Frankreich hat, taͤuſchen wir uns 
nicht, ein anderes Intereſſe, eine andere Aufgabe, die 
ſeſte Herſtellung Belgiens naͤmlich als unabhängigen 
Staat, und wenn es eine drohende Stellung annimmt, 
ſo geſchieht das, wie es uns ſcheint, nicht um die freie 
Scheldefahrt zu erzwingen, — denn dieſe iſt in den 
24 Artikeln nicht ausbedungen, — ſondern um einen 
der Hauptzwecke dieſer Artikel zu verwirklichen. Geht 
man hiervon aus, ſo liegt das beſte Mittel, Frankreich 
zu befriedigen und ihm jeden Vorwand zu einer bewaff⸗ 
neten Dazwiſchenkunft zu benehmen, offenbar in einer 
rag N Beſeitigung unſerer Streitigkeiten mit Bel⸗ 
gien. Es hänge mithin Alles davon ab, ob England 
in der Thar geſonnen iſt, zu einer ſolchen ſchnelleren 
Beſeitigung beizutragen. Finden die neueren Nieder 
ländiſchen Vorſtellungen Gehoͤr bei dem Engliſchen Mini⸗ 
ſterium, ſo wird das eine gute Vorbedeutung ſeyn. 
Werden aber dieſe Vorſtellungen von der Londoner Kon 
ferenz, oder vielmehr von den Belgiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten unter Engliſchem Einfluß wiederum fuͤr nicht ge⸗ 
nuͤgend erklärt, und will man es aufs neue darauf ans 
legen, die Unterhandlungen in eine unbeſtimmte Zeit zu 
verſchleppen, ſo iſt es nicht ſchwer vorauszuſehen, welche 
Wendung die Sachen alsdann, in der ſo hoͤchſt wichti⸗ 
gen Beziehung auf Frankreich, nehmen muͤſſen.“ 


Beil g 1 e n. 


Beuͤſſel, vom 30. October. — Lord Frederick Fitz⸗ 
Clarence und der General Delaborde haben ſich geſtern 
nach Antwerpen begeben, um die dortigen Feſtungs⸗ 

ke in Augenſchein zu nehmen. Dee 
„Die Belgiſchen Kammern haben mit den Franzoͤſiſchen 
ein Abkommen getroffen, demzufolge die von ihnen ges 
druckten Aktenſtuͤcke gegenſeitig ausgetauſcht werden ſol⸗ 
len. Man wird dem Engliſchen Parlamente denſelben 
Vorſchlag machen. 1 
achſtehendes ift, dem hiefigen Courrier zufolge, 


eine Ueberſicht der Starke des Corps, welche die Hol 
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van Quadt. 


Major 


laͤndiſchen Häfen und die Citadelle von Antwerpen ver⸗ 
theidigen. Schelde-Diviſion. General en Chef, 
Chaſſé. Zweiter Kommandant der Citadelle, General 
Major Favauge. Chef des Generalſtabes, Oberſt, Lieute 
nant von Boer. Platz-Kommandant in der Citadelle, 
Oberſt Vanderſtraaten. Kommandant des Fort Lillo, 
Major Retſchia. Kommandant des Fort Lieftenſhoek, 
Major Henny. Infanterie. Die iſten, Aten und 
Zten Bataillone des Linten⸗Regimentes Nr. 10, Oberſt 
Das Afte Bataillon des Linien⸗Regimentes 
Nr. 13, Oberſt⸗Lieutenant Rupertus. Das Iſte Bas 
taillon des Linien⸗Regimentes No. 7, Oberſt⸗Lieutenant 
Oudendyk. Abtheilungen der Regimenter Nr. 18, 7, 
12, 2 und 9. Artillerie. Das Zte und. 6te Bar 
taillon der Miliz⸗Artillerie. Ingenieure. Komman⸗ 
deur, Oberſt Vanderwyk, Oberſt⸗ Lieutenant Ackermans. 
Die Majore Bos und Vanderwyk. Eine Compagnie 
Sappeure. Marine. Kommandant vor Antwerpen, 


Capitain Koopman; Kommandant vor St. Marie, Capi⸗ 


tain Boelens; Kommandant vor Bath, der Oberſt von 
Ryk. — Vlieſſingen. General en Chef, der Vice 
Admiral Gobius. Das Ite Bataillon des tſten Auf⸗ 
gebotes der Kommunal⸗Garde von Seeland; das Lte 
Bataillon der Kommunal⸗Garde des platten Landes von 


Seeland; ein Bataillon der Kolontal⸗Infanterie, Oberſt- 


Lieutenant Volkhemer; das Zte Bataillon der Zten 
Schutterei⸗Abtheilung von Braband, Major Beckman; 
ein Bataillon militairiſch organiſirter Marine: Arbeiter. 
— Helvoetſluis. Kommandant, Dberft- Lieutenant 
Brade; 1ſtes Depot, Bataillon des Regimentes Nr. 12, 
Hubart. — La Brielle. Ztes Bataillon der 
2ten Abtheilung der Kommunal-Garde; ein Bataillon 
der Brabanter Schuttterei; die 2te Compagnie der frei⸗ 
willigen Artillerie. — Der Helder. Kommandant, 
der Contre- Admiral Ziervogel; Pag + Kommandant, 
Major Steiger; 2tes Bataillon der Aten Brabanter⸗ 
SchuttereiDiviſion, Major Frantſen; Jtes Bataillon 
der 1ſten Schutterei-Diviſion, Oberſt Hoorn. 

Aus Tour nay ſchreibt man vom 27ſten d.: „Die 
ſo eben eingegangenen Privatberichte aus Lille, Douai 
und Valenciennes ſprechen von keiner Bewegung der 
Franzoͤſiſchen Truppen, und man glaubt auch noch immer, 
daß der Befehl zum Einrücken nicht ertheilt werden 
wird.“ 5 N f 

em N ü är . i. 

Nach Briefen aus Alexandrien ſcheint man dort zu 
glauben, daß der Paſcha von Aegypten mit einem 
Theile des Divans in Konſtantinopel in Verbindung 
ſtehe, und daß die Siege der Aegytier ein Reſultat 
dieſes Einverſtaͤndniſſes ſeyen. Die alt,Tuͤrkiſche Partei 
will ſich des Sultans entledigen, den ſie als einen 
Neuerer haßt, und eine Regenſchaft fur ſeinen Sohn 
einſetzen. Man verſichert, daß Ibrahim Befehl habe, 
nicht weiter als bis Ikonium vorzudringen. Wie 46 


| far 


Stiftung. 
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damit ſeyn mag, ſo hat Aegypten bei dieſen Siegen 
wenig gewonnen. Die Erpreſſungen und Aushebungen 
dauern fort, und man begreift nicht, wie das Land 
dieſe ungeheuren Ausgaben bezahlen kann, denn das 
ganze Kapital, das das Volk beſaß, iſt laͤngſt verſchlun⸗ 
gen, und es laßt ſich auf nichts als die jährliche Ernte 
und die Reſultate der Handels- Speculationen des Pa⸗ 
ſcha's rechnen. Die letzteren haben zum Theil einen 
großen Gewinn gegeben. Der Paſcha hat große Sum⸗ 
men ausgegeben, um Baumwoll⸗ Spinnereien, Faͤrbereien 
und Webereien zu errichten, und faͤngt ſeit zwei Jahren 
an, beträchtliche Quantitaͤten von Baumwollen⸗-Waaren 
durch die Haͤfen des Rothen Meeres nach Arabien und 
Perſien, und durch Karavanen nach Sudan auszu⸗ 
fuͤhren. ; 


—.— ¶ - — 


Mi s c A ei * 

Breslau. Das Amtsblatt der hieſigen Königlichen 
Otegterung meldet folgende Vermaͤchtniſſe: Der in 
Bleslau verſtorbene Kaufmann Zoͤlfel ) der allg mei⸗ 
nen Armen⸗Verpflegung 3000 Rehlr., b) dem Kranken⸗ 
Hospital zu Allerheiligen 3000 Rthlr., 0) dem Haus⸗ 
Armen-⸗Medieinal⸗Inſtitut 500 Rthlr., d) dem Selen⸗ 
keſchen Inſtitut für verarmte Kaufleute 500. Nehlr., 
e) dem Blinden⸗Inſtitut 300 Nthir., k) dem Taubſtum⸗ 
men-Inſtitut 300 Ahle, g) ee eee 
berzigen Brüder 200 Rthlr., h) dem Convent der 
Eliſabethinerinnen 100 Rthlr. — Die in Breslau ver⸗ 
ſtorbene unverehelichte Eliſabeth Brendel dem Taub⸗ 


ſtummen⸗Inſtitut 300 Rthlr., dem Blinden⸗Inſtitut : 


300 Rthle, 


— —„— 


Am 30. October feierte in Berlin der Verein der 
jüngeren Kuͤnſtler (Maler, Bildhauer, Kupferſtecher, 
Architekten u. ſ. w.) den ſiebenten Jahrestag ſeiner 
Zum Lokal hatte man das Engliſche Haus 
gewählt. Es waren mit den Geladenen uber 200 
Perſonen zugegen, unter denen die ausgezeichnetſten 
Kuͤnſtler Berlins ſich befanden. Nachdem eine über 
ſichtliche Auskunft uber die Verhaͤltniſſe des Vereins im 
vergangenen Jahre gegeben war, begann hinter einer 
aufgeſtellten Scheidewand, Geſang von Maͤnnerſtimmen. 
Es war die von Hrn. Otto Nieolai componirte Romanze 
von Uhland, nach welcher Leſſing das. berühmte Bild 
„das trauernde Königspaar“ gemalt hat. Nach⸗ 
dem einige Verſe geſungen waren, theilte ſich der Bor: 
hang, und man ſah dieſes Bild mit tauſchender Wahr- 
heit durch lebende Perſonen dargeſtellt. Das zweite 
Bild war das ſchöne Werk welches die Krone unſrer 


diesjährigen Ausſtellung bildet, die trauernden Iſrae⸗ 


liten zu Babylon. Das dritte Bild, gleichfalls dur ch 


Geſang von Männerſtimmen begleitet, ſtellte einen hei⸗ 
teren Gegenſtand, das Trinkgelage von Piſtortus vor. 
ae e ee anne eee 


19 9 
„ 2 
NEIL 


Aus Dresden wird berichtet? Von den drei Par 
villons im Zwinger, welche vor 1781 die Kurfuͤrſtliche 
Bibliothek umſchloſſen, war der eine fuͤr Opern- und 
Muſikproben, der andere für die Sitzungen und Samm⸗ 
lungen des Koͤnigl. Saͤchſiſchen vaterlaͤndiſchen Alters 
thumsvereins mit einem Aufwande von mehren 1000 
Thalern eingerichtet worden. Dieſer letztere hat nun 
auf hoͤchſte Anordnung die Beſtimmung erhalten, nicht 
nur zur Aufbewahrung eines Theils des reich ausgeſtat⸗ 
teten, in viele Sale vertheilten Muſeums der Natur 
Zander ſondern auch als Hoͤrſaal zu Vorleſungen zu 
ienen. 


Nachrichten aus Canton zufolge hat die Reiſe des 
Preußiſchen Miſſionairs Karl Guͤtzlaff, auf einer 
Siameſiſchen Dſchunke, bis nach Tien⸗tſin und Kin eſchau, 
auf der oͤſtlichen Seite der großen Mauer, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Leute auf die Moͤglichkeit gerichtet, mit den 
nördlichen und oͤſtlichen Gegenden von Thina einen Ber: 
kehr anzuknüpfen. Gr. G. verſteht nämlich den ſoge⸗ 
nannten Fuhkten⸗Dialekt des Chineſiſchem ſehr gut, und 
die eingebornen Kaufleute, welche aus Singapore nach 
Pekin, Corea, Japan u. ſ. w. handeln, find faſt aus⸗ 
ſchließlich aus dieſer Provinz. Es ſcheint ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daß die chriſtlichen Kaufleute alljährlich eines 
oder mehrere Schiffe nach den noͤrdlichen Gegenden 
ſchicken, und wenn man eingeborne und fremde Dolmet 
ſcher an Bord hat, ſo muß dieſer Handel endlich in 
den Gang kommen. an BE 


* 


Am 13. October fanden einige Findelhausknaben in 
Nuͤrnberg, die in der Nähe dieſes Gebäudes ſpielten, 
eine Duͤte mit getrockneten Beeren, und verzehrten froh 
den willkommenen Fund. In der Nacht wurden drei 
derſelben kran z ja, bei dem Einen zeigten ſich Symptome 
voͤlliger Tollheit, und nur durch die ſchnelle Anwendung 
ärztlicher Huͤlfe gelang es, der drohenden Gefahr vor⸗ 
zubeugen und ſie allmaͤlig wieder berzuſtellen. Es hat 
ſich ergeben, daß dieſe Beeren Tollkirſchen waren, und 
mit Schaudern ſieht man ſich die Vermuthung aufge⸗ 
drungen, daß hier ein abſcheuliches Vergiftungs⸗Attentat 
im Werke wa. a i 85 


Wei 
n. 


Ein Franzoͤſiſche Reiſender, Herr Linart, hat, nach 
Berichten aus Alexandrien, in den Gebirgen, welche 
längs der Landenge von Suez hinlaufen, eine reiche 
Goldmine entdeckt. Er brachte neun Kiſten dieſes Er⸗ 
dzes nach Kairo und einige davon, die man eingeſchmol⸗ 
zen hat, gaben ein Fünftel reines Metall, was eben fo 
viel iſt, als die reichſten Minen in Peru ertragen. 
Der Uebelſtand iſt nur der, daß dieſe Gebirge kein trink⸗ 
bares Waſſer und auch kein Feuerungsmittel erzeugen, wes⸗ 
halb auch, wie man glaubt, die darin befindlichen, fruͤher 
ſehr ergiebigen, Smaragdgruben verlaſſen wurden. 
l uud a re 


Mi Se ellen. 
In einer Rheiniſchen Zeitung las man folgende To, 
desanzeige: „Das innige Gefuͤhl meines geliebten Mans 
nes iſt den 16. dieſes ſanft und ſelig entſchlafen. Das 
Leiden meiner kennt Niemand beſſer als ich. Vei je⸗ 
biger Lokalität, Stockung der Geſchaͤfte und die Laſt, 
die ſich im Ganzen auf mir waͤlzt. Er der Selige, 
Friedrich M**, war ganz mein Gatte, er theilte alle 
Gefahr des Lebens mit mir, darum ich Allen ein ſo bal⸗ 
diges und ſeliges Ende wuͤnſche. Des Lebens Unver⸗ 
Fand mit Wehmulh zu genießen, iſt Tugend und Be⸗ 
griff; Geduld und Wachſamkeit und Wehmuth und 
Entzücken, wie auch der Frieden des Buſens, find mehr 
als Gold und Tugend werth. Die Geſchaͤfte leiden 
aber keine Unterbrechung; ich werde als Wittwe mein 
Moͤglichſtes verſuchen. “ > 7 n 


Die Eneyclopaedie britannique giebt folgende kurze 
Bemerkungen uber die Ernährung der thieriſchen Koͤr⸗ 
per und die moͤglich laͤngſte Zeit, die fie. ohne Nah⸗ 
rungsſtoffe ausdauern koͤnnen: „Se jünger; Fläftiger und 
ehätiger die Körper find und je mehr noch ihre einzel⸗ 
nen Theile in der Entwickelung begriffen ſind, deſto 
mehr fühlen ſie das Beduͤrfniß einer reichlicheren Nah⸗ 

Unter mehreren Perſonen, denen zu gleicher 


Kung. 1 uf 2 

Zell mehrere Tage lang die Nahrung entzogen wird, m ents, 

Opfer des Hungers 0 1 

Thor und Mauer, wie die Mauern von Jericho, um. 


werden die jüngeren zuerſt ein g 5 
werden. Die Geſchichten der Kriege und Schiſſbruͤche 
aller Zeiten geben Beweiſe genug hiervon. Man kennt 
N mehrere Falle, wo Menſchen auf eine zauſſerordentlich 
lange Zeit aller Nahrung entbehrten. Kapitän Bligh, 
Beſehlshaber des Engliſchen Schiffes „Bounty“, machte 
ungefähr 400 Seemeilen auf einem flachen Schiffe, 
mit 17 Leuten feiner Mannſchaft, wobei ſie 17 Tage 
lang ſtatt aller Nahrung nichts als einen einzigen kleinen 
Vogel hatten, der nur einige Unzen wog. Vierzehn 
Männer und Weiber des Engliſchen Schiffes „Juno“, 
die an der Kuͤſte von Arracan Schiffbruch gelitten hatten, 
lebten 23 Tage lang ohne die mindeſte Speiſe. Zwei 
davon ſtarben am fünften Tage den Hungertod. Thiere 
konnen länger als Menſchen der Nahrung entbehren. 


Eune Fibetkatze lebte 19 Tage ohne Futter eine Anti⸗ 


bope 20, eine große wilde Katze 20, ein Adler 28, ein 
Dachs einen Monat und mehrere Hunde 36 Tage ohne 
die mindeſte Nahrung. In den Memoiren der Fran, 
zöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften wird einer Huͤn⸗ 
din erwähnt, die aus Verſehen in einem Landhauſe eins 
ſperrt, 40 Tage von nichts als der Leinwand einer 
Matra lebte, die fie zereiß. Ein Krokodill konnte 


volle zwei Monate hungern, ein Skorpion drei Monate, 


ein Bur ſechs und eine Viper zehn. Vaillant hatte 
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einen Skorpion, der faſt ein ganzes Jahr ohne Nah⸗ 
rung aushielt und dann einen andern großen und ſtar⸗ 
ken Skorpion, der weniger ausgehungert war, auf der 
Stelle umbrachte, als er in feine Naͤhe kam. Hunter 
berſchloß eine Kröte zwiſchen zwei Blumentoͤpfen und 


fand ſie nach vierzehn Monaten noch am Leben. Land⸗ 


ſchildkroͤten hielten achtzehn Monate ohne alle Nahrung 
‚aus, Ein Käfer wurde drei Jahre lang ohne die min⸗ 
deſte Nahrung eingeſperrt gehalten und hatte nach Ver⸗ 
lauf der Zeit noch die Kraft, davonzufliegen. Der Dr. 
Shaw erzählt von zwei Schlangen, die in einer Flaſche 
fünf Jahre eingeſchloſſen waren, ohne etwas zu freſſen.“ 


Dias erſte Kuͤraſſier⸗Regiment der Franzöſiſchen Armee 


beſitzt einen Simſon, Herkules oder Goliath, mit Na⸗ 


men Meinnel. Wird er wild, ſo kann ihm nichts wi⸗ 
derſtehen; er bricht dann Eiſen, wie Glas, wirft die 
Pferde herum, wie und wohin er ſie haben will. Im 
Juli trug ihm der Lieutenant die Beſorgung neu ange⸗ 
kommener Pferde auf. Meinnel klagte uͤber Unrecht, 
und mußte auf 4 Tage in Arreſt. Er ging ganz ruhig 
in die Polizei- Gefaͤngnißhalle; kaum war er aber dort 
angekommen und das Thor verriegelt, ſo brach er daſſelbo, 
fammt den eiſernen Riegeln, in Stuͤcke und ſetzte ſich 
in Freiheit. Nun mußte er in's Gefaͤngniß des Regi⸗ 
ents, brach aber auch hier wieder durch, zerftörte alle 

die Fenſtergitter, und warf endlich ſelbſt 


So zur Freiheit gelangt, mußte er nun in den Kerker 
gebracht werden, wo er denn auch ſtill und ruhig blieb, 
weil er ſich bei der Zerſtoͤrung der Mauern feines vori⸗ 
gen Gefaͤngniſſes die Hände jaͤmmerlich verwundet 
hatte. Der „Voleur,“ dem dieſes Bulletin von Mein⸗ 
nebs Heldenthaten entlehnt iſt, fuͤhrt dieſen Simſon 
allen Feinden Frankreichs zu Gemuͤthe. 


Aus Mailand wird gemeldet: „Von den ſechs 
ſchoͤnen Pferden, welche vor dem Wagen auf dem prachtr 
vollen Triumphbogen „des Friedens“ zu ſtehen kommen 
ſollen, der jetzt unter der Leitung des Marg. Cagnola 
erbaut wird, iſt das eine nach dem Modelle des Bild⸗ 
hauers Abbondio Sangiorgio, in der Gießerei der Gebr. 
Manfredin gegoſſen worden und hat die allgemeine Bes 
wunderung der Kenner erregt. Es war auf dem Hofe 
der Brera aufgeſtellt. 3 

* „ > nn Cr —— 

Zu Forges in Frankreich zieht ein penſionirter Off 
zier aus Kartoffeln einen Liqueur, der ganz wie Mas⸗ 
katwein ſchmeckt. Er hofft, aue andere Sorten von 
Weinen auf dieſem Wege tauſchend nachmachen zu 
koͤnnen TER OR 


Em 


Am Abend des 19, Oetobers gilig⸗ fg 
an Lyon mit einem Handelsmanne am Ufer der hone 
spazieren. Als jedoch beide an einen Ort gekommen 
waren, wo ſie ſich völlig allein ſahen, riß der Eſtere 
ſeinen Begleiter plötzlich zu Boden, tödtere ihn mit 
einem ſchneidenden Inſtrumente, und warf den Leichnam 
un den Fluß. Hierauf begab er ſich nach der Wohnung 
des Ermordeten, in der ſich blos eine Magd befand. 
Dieſer ſpiegelte er vor, ihr 
eines Pferdes auf den Tod indet „ beduͤrf 
ihres ſchleunigen Beiſtandes, und wuͤnſche zugleich einige 
teſtamentariſche Verfügungen zu ihren Gunſten zu treffen. 
Eiligſt folgte ihm die Magd, wurde aber, ſobald fie mit 
dem Moͤrder das Freie erreicht hatte, von ihm ebenfalls 
zu Boden geſchlagen, und nach mehreren ſchweren Ver, 
letzungen fuͤr todt ven ihm zuruͤckgelaſſen, nachdem er 
ihr vorher die Schlͤͤſſel, die ſie bei ſich führte, abge⸗ 
nommen hatte. Vermittelſt dieſer drang er nun in die 
Zimmer ſeines erſten Schlachtopfers ein, wo er vier 
fübetne Becher, mehrere andere Gegenſtaͤnde von dent 
ſelben Metall, und 500 Frs. in Geld wegnahm, und 
dann feinen Raub ruhig nach Haufe trug. Gluͤcklicher 
Weiſe war jedoch die Magd nicht kodt; nach, einigen 
Stunden kam fie wieder zu ſich ſeloſt, und hatte noch 
ſo viel Kraft, ſich nach dem 
und hier die Auzeige von dem Vorfalle zu machen. 
Unverzuͤglich begaben ſich nun einige Polizeioffizianten 
nach der Wohnung des Verbrechers, wo ſie die oben 
erwähnten Gegenſtände, und namentlich die 500 Fres., 
noch ganz mit Biut belleckt, in den Taſchen deſſelben 
vorfanden. Der Mann wurde verhaftet, und ſoll auch 


gleich im erſten Verhoͤre ſeine Frꝛvelthat eingeſtanden haben. 


Verlobungs Anzeige. 

Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt 

3 Leontine a t hi a 

a Friedrich Dier ba 
Bernſtadt den 8. November 1832. 


Todes Anzeige. 
Das heute Nacht um halb 1 Uhr erfolgte ſanfte 
Hinäberſcheiden unſeres geliebten Gatten und Vaters, 
des Koͤnigl. Geheimen Juſtiz Raths Muͤller, zeigen 
wir Freunden und Verwandten, unter der Bitte ſtiller 
Theilnahme. mit tief betruͤbtem Herzen an. 3 
„Breslau den 6. November 1832. 5 
Die verw. Geheime Juſtiz Rath in Müller, 
„ geb. Otto, nebſt⸗ Kindern. 


EEE NN. BE 


Theater Mahridie 
Freitag den gten, zum erſtenmale: Wilhelm Tell. 
Große heroiſche Oper mit Tanz in 4 Akten 
nach Boni und Bis, frei bearbeitet von Theodor 
Haupt. Muſik von Roſſini. Die Schlußdecora⸗ 
tion nen vom Decorateur Herrn Weyhwach. 


8. 
ch. 


122817 


—— 


Herr ſey durch den Huſſchlag 
verwundet worden, bedürfe 


Polizeidurcau zu ſchleppen, 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 
Abiturienten, Prüfung, die, vornämlich im preußiſchen 


Staate, A. Urkunden Sammlung. gr. 8. Halle. 
f Ar f Auen 28 Sgr. 
Aldefeld, C. L. W., das Geheimniß der Schnell 


Eſſig⸗Fabrication, oder gründliche Anleitung, ſehr gu, 
ten ineſſig mittelſt eines verbeſſerten Apparates 
innerhalb 24 Stunden mit wenigen Koſten zu berei⸗ 
ten. Nebſt einem Anhange, enth. die neueſten Me⸗ 
a den Branntwein zu entfuſeln. 8. Aachen. 

Lefebore, Ch., vereinfachte Reinigungsart des Brennoͤls, 
ſowohl im Kleinen als im Großen leicht und mit 


Vortheil auszuführen; nebſt Angabe eines praftifchen - 


Verfahrens, Saamen⸗Oele in Thran zu verwandeln, 


fo. daß ‚fie. in vielen Fällen’ den Fiſchthran erſetzen 


koͤnnen. 8. verſiegelt. Gotha. br. 1 Kthlr. 
Wagenfeld, C., allgemeines Vieharzneibuch, oder: 
gründlicher, doch leicht faßlicher Unterricht, wonach 
ein jeder Viehbeſitzer die Krankheiten feiner Haus 
thiere auf die einfachſte und wohlfeilſte Weiſe, auch 


15 Sgr. 


= 


EA 


ohne Hiife eines Thierarztes leicht erkennen und ſicher | 


gr. 8. Königsberg. 
5 8 5 Rthlr. 23 Sgr. 
Hier eingetroffen und zu haben iſt wieder: 
„Allgemeiner Naodeburges 
Volks Kalender 
a uf das Jahr 1833. 
Preis geheftet 10 Sgr. 
Den Leſern dieſer Zeitung hatten wir bereits in 
Nero. 195. vom 21. Auguſt eine ausführliche Inhalts⸗ 


heilen kann. Mit 8 lith. Taſein. 


Anzeige dieſes ſo brauchbaren als ſehr intereſſanten Ka⸗ 


lenders geliefert und koͤnnen dieſen Volks Kalend { 
‚feinen reichhaltigen Inhalt beſonders empfehlen. W 
Sicherheits Polizei. 
Steckbrief. Der Tae Vp Pilz 
welcher gegen juratoriſche aution. feiner Haft entlaſſen 
worden, iſt heimlich entwichen und hat ſich durch dieſe 
Entweichung von hier, nicht nur der durch den began⸗ 
genen Diebſtahl verwirkten Strafe entzogen, ſondern 
auch des Verbrechens des Meineides ſich ſchuldig ger 
macht. Es werden daher alle und. jede Behoͤrden hier: 
mit ergebeuſt erſucht, den nachſtehend bezeichneten In⸗ 
culpaten⸗ wo er ſich betreffen laßt, gefälligft zu verhaf⸗ 
ten und an uns unter ſicherer Begleitung, gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten abliefern zu laſſen, wogegen wir zu 
‚ähnlichen Gegendienſten bereit ind 
Breslau den 30ſten ey 12 0 
N f as Koͤnigl. Inquiſitoriat. 
Der Joſeph Pilz iſt 39 Jahr 


Signalemente 
esta, gebürtig, zuletzt daſelbſt wohnhaft ge⸗ 


‚alt, aus 


weſen, 5 Fuß 4 Zoll groß, ſtarker Statur und blaſſer 
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blonde Haare und als ein be⸗ 
dem einen Fuß eine, von einer 
Schußwunde herrührerfde Narbe. Er beſitzt die Kriegs⸗ 
Denkmünze und das eiſerne Kreuz 2ter Klaſſe. Die 
Bekleidung läßt ſich für heute nicht mehr augeben. 

u Beranntwadıng Te Te 
Nachdem uber die künftigen Kaufgelder des sub: 
hasta geſtellten, um Hainauer Kreiſe gelegenen Guts 
Moſchendorff der Liquidatious Prozeß mit der F. 5. 
Tit. 51. der Gerichts Oednung bezeichneten Wirkung, 
eröffnet worden iſt, ſo werden ſämmtliche Real-Gläubi⸗ 
ger des gedachten Guts vorgeladen, in dem zur Anmel⸗ 
dung und Rechtfertigung ſaͤmmtlicher an das Grund⸗ 
ſtͤck oder deſſen Kaufgeider zu machenden Anſprüche 
auf N n 
10 Uhr anſtehenden Termine vor dem Deputirten Ober⸗ 
Landes ⸗Gerichts Rath Braun auf dem Schloſſe hie, 
ſelbſt zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche zu liquidiren und 
u beſcheinigen. Diejenigen, welche nicht erſcheinen, 
werden mit ihren, Anſprüchen an das gedachte Gut und 
deſſen Kaufgelder, in Gemaͤßheit der Allerhoͤchſten Cabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 16ten Mai 1825 ſofort nach abgehal⸗ 
tenen Liguidations⸗Termine präeludirt, und es wird 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen 
den Käufer des Guts als auch gegen die Glaͤubiger, 
unter welche die Kaufgelder vertheilt werden ſollen, 
auferlegt werden. Glogau den 12ten October 1832. 

Koöͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder: 
ſchleſten und der Lauſttz. f 


Geſichtsfarbe. Er hat 
ſonderes Kennzeichen an 


Subhaſtations⸗Pacent. RE 
Auf den Antrag eines Stäubigers iſt die Sub haſta⸗ 
tion des dem Friedrich Lange ‚gehörigen, zu Zweihof 
sub No. 1. gelegenen, aus Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebaͤuden un 7 Hufen Ackerland beſtehenden Freiguts, 
welches nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe auf 10,939 Rchle. 1 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, von 
uns verfuͤgt worden. Es werden daher alle zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in dem ange⸗ 
jeßten Bietungs Termine am aten September e., 
am Eten November c., beſonders aber in dem 
letzten peremtoriſchen Termine den ten Ja⸗ 
uuar 1833 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Ob. Led. Ger. Aſſeſſor Galli im hieſigen Land⸗ 
gerichts-Hauſe in Perſon, oder durch einen gehoͤrig ins 
formirten und mit Vollmacht verſehenen Mandatarium 
zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zum Protokoll zu geben und zu ge⸗ 
wärtigen, daß der Zuſchlag an den Mei und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzliche Anſtände eintreten, erfol⸗ 
gen wird. Breslau den Sten Juni 1832. 

— Königlich Prenpiſches Landgericht: 
b EEE DENE FERN EEE 2 RE 
Von dem unterzeichneten Königlichen Landgericht wird 
der Landes⸗Canſumtions⸗Steuer⸗Einnehmer Ignatz A ſch 
yon Steine, welcher ſich in einem Alter von eiren 


den 22ſten Februar 1833 Vormittags um 


bis ultimo März 


# 0 


56 Jahren im September 1820, aus „feinem Wohnorte 
Steine entfernt und ſeit dieſer Zeit keine Nachricht 
von feinen Leben und Aufenthalte gegeben hat, ſo wie 
deſſen etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer, auf 
den Antrag feines ihm beſtellten Curgtors hierdurch ver, 
auf dem hieſigen Land⸗Gerichts⸗Oebaͤnde den 26. Juni 
1833 Vormittags 10 Uhr angeſetzten peremtoriſchen 
Termine, bei unſerm ernannten Deputikten Herrn Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Scholtz ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden 
und die weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfzlls 
derſelbe fuͤr todt erklärt und ſein Vermoͤgen ſeinen zu⸗ 
ruͤckgelaſſenen bekannten Erben, oder in deren Ermange⸗ 
lung der fiskaliſchen Behörde ausgeliefert werden wird. 


geladen, ſich binnen 9, Monaten, und ſpäteſtens in dem 


Breslau den loten September 1852. 
EEE Kon l. Preuß. Land⸗Gericht. 


N 2 


e Bern ED Ge 2 
Das hieſige ſtadtiſche Brau⸗Uebar ſoll auf ſechs hin⸗ 
tereinander folgende Jahre, vom Ifien April 1833 ab, 
i 1839, gegen eine von dem Pächter 
zu leiſtende Caution von 300 Reh, und vierteljaͤbrige 
ren ne Pachtgefälle, ite dem auf den 
läten December ce. als Freitags Vormittags 10 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe angeſetzten peremtoriſchen Ter⸗ 
min, an den Meiſtbietenden verpachtet werden, wobei. 
noch 20 8 wird, daß das Verlags- Recht ſich noch 
uͤber 20 Dorfſchaften erſtreckt. Die nähern Bedingun⸗ 
gen uͤber das, was Pächter zu leiſten aber auch dage⸗ 
gen zu fordern hat, kunnen in unſerer“ Negiftratur auf 
Erfordern zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 
Buzfau den Iten November 1832 » 
77 diet, 
— Subhaſtations Patent. 2 
Die zu Goldfehmieden sub Niro. 11. am Schweid⸗ 
nitzer Waſſer gelegene Waſſermuͤhle, wozu 10 Morgen 
84 QRuth. Ackerland gehören und welche am ten 
d. M. auf 4120 Rehlt. gerichtlich abgeschätzt worden 
iſt, wird auf den Antrag der Erben des vorigen Be⸗ 
ſitzets Gottfried Daniel Räppich ſubhaſtlrt. Es find, 
drei Bietungs⸗Termine, auf den 22ſten Oetober c., den 
22ſten Decembee e, den Tren März 1 833 angeſetzt 
worden. Kaufluſtige, welche beſitz und zahlungsfähig 
find, haben ſich an gedachten Tagen und insbeſondere 
in dem letzten peremtoriſchen Termine Vormittags 9. Uhr 
vor uns zu Goldſchmieden einzufinden, ihre Zahlungs 
fahigkeit nachzuweiſen, ihr Gebot abzugeben und zu er⸗ 
warten, daß der Zuſchlag dieſer Beſitzung an den Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Nachherige Gebote werden 
nicht angenommen werden, inſofern dies nicht nach dem 
Geſetz vom öten Mai c. ſtatthaft iſt. Die Taxe kaun 
in der Gerichtsſtelle zu Goldſchmieden und in der Ne⸗ 
giſtratur des unterzeichneten Gerichts eingeſehen werden. 
Auch werden alle diejenigen, welche an dieſe Muͤhlen⸗ 
ung einen Anſpruch zu haben vermeinen, aufgeſor 
dert, ſolchen ſpaͤteſtens in dem letzten Bietungs⸗Terwin⸗ 


—— 


anzumelden und nachzuweiſen „ widrigenfalls ſie damit 
werden praͤcludirt werden, ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt und nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen einge⸗ 
tragenen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar der letzteren ohne Production der Inſtrumente 
verfuͤgt werden wird. 8 f 

Neumarkt den 28ſten Juli 1832. 


Das Gerichts⸗Amt für Goldſchmieden. 


I i 
Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 12ten d. Mts. 


Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
1 No. 49. am Naſchmarkte verſchie⸗ 
dene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausgeraͤth und eine 
gute Kupferdrucker⸗Maſchine an den Meiſtbietenden ges 
gen bagre Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 7ten November 1832. f 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
| Pferde, Auction. 

Dienſtag den 13ten November c. früh um 10 Uhr 
werden vor der hieſigen Haupt⸗Wacht einige 20 Stuck 
ausrangirte Königliche Dienſtpferde des öten Huſaren⸗ 
Regiments, gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. Neuſtadt den 29ſten October 1832. 

- Freiherr von Barnekow, 


Oberſt und Regiments⸗Commandenr. 5 


Zu pachten wird geſucht a5 


in hieſiger Stadt oder in der Umgebung eine Gaſt⸗ 


irthſchaft oder Coffeehaus von einem zahlungsfahigen 
ae Die Nähere Auskunft Ohlauerſtraße No. 8. 
im Rautenkranz bei dem Schuhmachermeiſter Kuhfahl. 
r 


Kauf- Gesuch. 


Eine Dominial.- Besitzung im Werthe von, 


150,000 bis 200,000 Rtbir.,, wo möglich in der 
Liegnitzer, Goldberger und Hirschberger Gegend, 
wird gegen eine kleinere Besitzung und eine 
baare Anzahlung von 40,000 bis 50,000 Achlr. 
baldigst zum Kaufe gesucht. Hauptbedingung 
ist, dass die Güter in gutem Zustande sind und 
ein schönes Wohnhaus haben. — Anfrage- und 

Adress - Bureau im alten Rathhause eine 
Treppe hoch. RETTET 
x Wagen Ver kau f. 

Ein eleganter halbgedeckter Wagen, ſo wie ein der⸗ 
gleichen ſehr leichter, mit abzunehmenden Verdeck, beide 
wenig gebraucht, ſtehen billig 
brechts⸗-Straße No. 55, eine 


= Treppe hoch das Nähere 
zu erfahren. 70 1 5 7 4 


BR. nn z en ing err 1 10 
Neue Elbinger Bricken erhielt in 1/8 und 1/16tel 


Tonnen und offerire im Einzelnen und Ganzen zum 
billigſten Preiſe. S. G. Schwartz, 
Ohlauer⸗Straße No. 21, im gruͤnen Kranz. 
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zum Verkauf und iſt Al⸗ 


— ö 


An die geſammte Leſewelt, und beſonders 
an Alle, welche ſich fuͤr die Moden und 
die Literatur intereſſiren. 


Bei dem Herannahen des neuen Jahres halten 
wir es fuͤr Pflicht, das Publikum auf die zwei Yours 
nale „die Schnellpoſt für Moden“ und den 
„Voleurz“ weiche wir ſeit dieſem Jahre herausgeben, 
aufmerkſam zu machen. Beide Zeitſchriften haben ſich 
in dieſem kurzen Zeitraume ſchon ſo viele Abnehmer ers 
worben, daß wir ſowohl bei der einen, als auch bei der 
andern bedeutende Verbeſſerungen koͤnnen eintreten laſſen. 

Wir haben bei der Nedaction unſeres franzoͤſiſchen 
Journals, des Voleur, auch noch Herrn Marmier 
angeſtellt, einen franzoͤſiſchen Gelehrten, der durch die 
Herausgabe feiner Gedichte und durch feine Beiträge 
zu den beſten franzoͤſiſchen Zeitſchriften bereits ruͤhmlichſt 
bekannt iſt. N 

Die Redaction der Schnellpöſt für Moden bleibt fort⸗ 
wahrend den Haͤnden der zwei geſchaͤtzten Schriftſteller, 
welche ſolche bisher beſorgten, anvertraut, und dieſelben 
werden bemüht ſeyn, der Zeitſchrift fortwährend, geſtei⸗ 
gertes Intereſſe zu verleihen. Außerdem werden wir 
in der Folge auch Originalerzaͤhlungen der beſten deutſchen 
Schriftſteller lie fern. 1 N 
ee welche 2 zu beiden Journalen 

und deren Abige Ausfuhrung und oͤn⸗ 
heit allgemein a f ed ee er 
Pünktlichkeit und Eleganz ſortliefern. . 

Die nachfolgende größere Anzeige wird übrigeus dem 
Publikum noch die nähern Details uͤber beide Journale 
mittheilen. 5 3 

Die Blaͤtter find. indeſſen ſchon fo verbreitet und be 
kannt, daß ſich Jedermann leicht von deren Werth und 
Zweckmäßigkeit uͤberzengen kann. 

Beſtellung auf die Zeitſchriften nehmen an: 

Ale Buchhandlungen und Alle Poſtaͤmter 
ich Europa. 


Die Schnellpoſt für Moden, 
kredigirt von Prof. Wolff und L. v. Alvensleben) 
eine aͤußerſt gehaltreiche Zeitſchrift, erſcheint ſeit dem 
1. Juli dieſes Jahres woͤchentlich einmal in ganz großem 
Format, und liefert die ſchoͤnſten und neueſten ‚Moden; 
kupfer, ſo ſchnell und billig, wie es bis jetzt noch keine 
in Deutſchland erſchienene Modezeitung zu liefern im 

ke — 2 8 7 ER 

ußer werthvollen deutſchen Originalerzaͤhlungen ent, 
haͤlt dieſe Zeitſchrift beſonders auch die intereſſanteſten 
Artikel der beſten franzoͤſiſchen und engliſchen belletriſti⸗ 


ſchen Journale, wie des „Cabinet de lecture“ 


des „Voleux“ — der „Revue encpelopedique“ — 
e e e des ee e — 
der „Revue britannique“ — „Bibliotheque de Gé- 
neve“ — „Revue des deux mondes, France litté- 
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raire etc. etc. etc.“ in gediegenen Ueberſetzungen, und 
wir wagen es daher zu behaupten, daß fie ſowohl hin⸗ 


ſichtlich ihrer aͤnßern, moͤglichſt eleganten Ausſtattung, 


als auch hinſichtlich ihres Inhalts, alle bis jetzt in 
Deutſchland erſchienenen Zeitſchriften dieſer Art uͤber— 
trifft, und daher Allen, die aus Beruf oder aus Nei— 
gung eine Literatur- oder Modenzeitung zu halten win, 
ſchen, ausgezeichnete Vortheile darbietet. 5 


Der Preis iſt bei Vorausbezahlung : 
1 Replr. 


Fuͤr ein Vierteljah te 21 Sgr. 
Für ein halbes Jaht 3 Nthlr. 22 Sgr. 
Und für ein ganzes Jahr. 6 Riehlr. 


Le journal litteraire frangais intitule 


Le Voleur, 
(Redigé par X. Marmier et A. Peeters,) 

que nous publions depuis un an, obtient de 
jour en jour un succès plus grand. Parmi tant 
de publications il manquait à l’etranger une 
bonne feuille littéraire frangaise — ER VOLEUR 
est venu remplir cette lacune. L’etendu de son 
format — sa publication par quinzaine, tout 
permet à la rédaction de remplir ses vastes co- 
lonnes par ce qui 8’ecrit de mieux en France; 
Mr. de Chateaubriand, Lerminier, Casimir de 
la Vigne, Lamartine, Beranger, Nodier, Victor 
Hugo, Sus, Michael Raymond et toutes 
les .celebrites littéraires de l'epoque viennent 
payer leur tribut au VOLEUR, qui pars son 
henreuse. position est en méme de les mettre 
tous à contributions. Nous osons donc assurer 
ici, que meme en France aucune feuille ne peut 
soutenir la comparaison avec la nötre; à ce 
grand merite littéraire vient se joindre un autre, 
c'est que ce recueil porte à ses abonnes les gra- 
vures de mode du petit courrier des dames 
de Paris avec un chapitre de texte pris dans les 
meilleurs journaux de mode de Paris. Ainsi les ama · 
teurs de la belle littérature, pour r&unir tout ce que 
LE VOLEUR contient, devraient étre abonnes 
à une foule de journaux dont l’abonnement 
annuel reviendrait à plus de cent thalers, 
tandis que LN VOLEUR reunir à ses autres 
ävantages celui de ne coüter par trimestre que 
2 Rthlr. et par année 6 Rchlr. prenumerendos 
Des que le nombre de nosabonnés le per- 
mettra, nous ferons paraitre cette feuille tous 
les huit jours, sans angmenter 1e Prix 
d’abonnement. - 


Feipzig, den 15. Nosbr. 1839. 
Allgem. niederländ. Buchhandlung. 
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23 Sgr. 


Berzelius Lehrbuch der Chemie 
f mit Zuſätzen und rachträgen, 
in 12 bis 13. Lieferungen, £ 
In der J. D. Metzler 'ſchen Buchhandlung in 

Stuttgart erſchien ſo eben: 

J. J. Berzelius Lehrbuch der Chemie. 
In vollſtaͤndigem Auszuge mit Zuſaͤtzen und 
Nachtraͤgen aller neueren Entdeckungen und 
Erfindungen, zu Vorleſungen und zum Selbſt⸗ 
ſtudium für Aerzte, Apotheker, Fabrikanten, 
Kameraliſten, Landwirthe, Gewerbtreibende ꝛe., 
bearbeitet vom Prof. H. F. Eiſenbach und 
Prof. E. A. Hering. Mit Steintafeln. 
Erſte und zweite Lieferung. gr. 8. Sub⸗ 

ſeriptionspreis der Lieferung 15 Sgr. 
Das mit dem vierten Bande nun vollendete Lehr, 

buch der Chemie des beruͤhmten Berzelius if 
wegen ſeinet Vollſtaͤndigkeit, Klarheit, Ordnung und 
praktiſchen Tendenz als eines der vorzuͤglichſten laͤngſt 
anerkannt. Dadurch aber, daß zwiſchen der Erſcheinung 
des erſten und des letzeen Bandes ein Zwiſchenraum 
von ſieben Jahren liegt, ſtellt daſſelbe die Chemie jetzt 
nicht mehr als Ein Ganzes dar. Manches, was die 
erſten Baͤnde enthalten, iſt laͤrgſt durch neuere Ent⸗ 
deckungen umgeſtoßen und nunmehr voͤllig unbrauchbar. 

Dieſe Ruͤckſicht, zugleich der hohe Preis des vierbändigen 

Berzelius ſchen Lehrbuchs, bewogen die HH. Herausge⸗ 

ber, einen gedrängten Auszug alles Desjenigen, 

was dieſes Werk praktiſch oder theoretiſch Merkwuͤrdiges 
enthält, auszuarbeiten, wobei durch Weglaſſung des 
bloß Hiſtoriſchen, Vermeidung aller Wiederholungen und 

Gedraͤngtheit der Sprache ſo viel. Raum gewonnen 

wurde, daß, ungeachtet der bedeutend kleineren Bogen⸗ 

zahl des Auszugs, dennoch nichts irgend Weſentliches 
von dem Inhalte des groͤßern Werks den Leſern entzo⸗ 
gen werden durfte, zugleich uͤberall durch eine — ſelbſt 
dem Anfaͤnger — klare und verſtaͤndliche Darſtellung 
die allgemeine Benuͤtzung gefoͤrdert werden konnte. Einen 
bedeutenden Vorzug vor dem größern Werke ent; 
haͤlt uͤberdieß dieſer Auszug noch dadurch, daß hier 
uͤberall an den gehoͤrigen Orten alle neue chemiſche 

Erfindungen und Entdeckungen nachgetra⸗ 

gen ſind, durch welche die Chemie in der Reihe von 

Jahren, ſeit die verſchiedenen Baͤnde des groͤßern Werks 

nach und nach erſchienen, bereichert und ſogar manche 

Lehren dieſer Wiſſenſchaft umgeſtaltet worden ſind. — 

Nath einer allgemeinen Einleitung, welche beſonders die 

der Phyſik entnommenen Lehren enthaͤlt, folgt die Chemie 


der unorgan. Körper, der ſich eine Anleitung zur Ana⸗ 


ſyſe der entfernteren organ. Beſtandtheile, di 1 
der Pflanzen und Thiere, nebſt 05 ice 

einſchlagenden ſpeziellen Analyſen anreiht, worauf das 
Ganze mit einer Beſchreibung der chem. Geraͤthſchaſten 


f 

und Operationen. fließt, fo daß alſo das gegenwärtige 
Derk alle Theile enthalt, welche = Umfaffung des 
Ganzen der Chemie erfordert werden, was nur bei 
wenigen Handbuͤchern der Chemie der neuern Zeit der 
Fall iſt. Am Schluſſe wird ein ſehr vellſtäͤndiges Nez. 
giſter über das ganze Werk beigefügt, und die⸗ noth⸗ 
een Abbildungen werden lithographirt beige; 
geben. 10 

Das ganze Werk wird 3 Baͤnde von zuſammen 90 — 
100 Druckbogen in gr. 8., nebſt 6 bis 8 Tafden Abbil, 
dungen, umfaſſen, und zur Erleichterung der Anſchaffung 
ſoll die Herausgabe in Lieferungen von je 8 Druckbogen 
Statt finden, die in Umſchlag brochirt ausgegeben u. 


ſich in Zwiſchenrzumen von 3. Wochen folgen werden. 


Der Subſer⸗ptlonspreis jeder Lieferung von 8 Bogen iſt 
auf % Thaler preuß. feſtgeſetzt, und dir. Abnahme der 
Iſten Lieferung verpflichtet zuglelch zur Abnahme des 
ganzen Werks. Eine Tafel Abbildungen wird für 
Druckbogen berechnet. Sammler von Subſcribenten 
erhalten in allen Buchhandlungen je auf zehn 
Exemplare ein eilftes als Freiexemplar. Mit 
Erſcheinung der letzten Lieferung tritt ein bedeutend 
erhöhter Ladenpreis ein. Da der Druck be⸗ 
reits ſehr weit vorgeſchritten iſt, ſo find wir im Stande, 
den H. Subſeribenten die Zuſicherung zu geben, daß 
dieſes Werk in keinem Falle mehr als 12 bis 13 Liefe⸗ 
rungen umfaſſen wird und ſomit daſſelbe hoͤchſtens auf 
6½ Thlr. zu ſtehen kommen kann, deren Entrechtung 
durch die allmählige Erſcheinung in Lieferungen auch 
weniger Bemittelten ſehr erleichtert wird. Sollten mehr 
als 13 Lieferungen zur Vollendung nothwendig werden, 
fo verpflichten wir uns hiermit ausdruͤcklich, die weites 
ren Lieferungen den HH. Subſeribenten un entgeld⸗ 
lich zu uͤberlaſſen. 5 
Vorraͤthig in aßen Buchhandlungen Schleſiens, in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn, Max & Comp., 
Goſohorsky, Glogau bei Heymann, Liegnitz 
het Kuhlmey, Hirfchberg bei Neſener, Neiſſe 
bei Hennings 5 
Neue Verlagsbuͤcher und neue Auflagen, 
welche im Jahr 1832 bei H. R. Sauerländer in 
Aarau erſchienen, und in allen bekannten Buchhand⸗ 
lungen von ganz Deutſchland und der Schweiz (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) um die beigeſetzten 
Preiſe vorräthig zu haben find, 
Bronner, Fr. X. (Archivar des Kantons Aargau), 
Anleitung, Archive und Regiſtraturen nach leichtſaß⸗ 
lichen Grundſätzen einzurichten und zu beſergen. 
gr. 8. 15 Sgr. 
Hirzel, C., praktiſche franzoͤſiſche Gramma⸗ 
tik, oder vollſtaͤndiger Unterricht in der franzoͤſiſchen 
Sprache. Achte viel verbeſſerte Auflage von C. 
v. Orell. gr. 12. 18 Sgr. 
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Hirzel, C., neues franzöſiſches Leſebuch. Eine 


Auswahl franzoͤſiſcher und deutſcher Aufgaben; vervoll⸗ 
ſtaͤndiget von C. v. Orell, dem Reviſor von deſſen 


Grammatik. Dritte verbeſſ. Auflage. gr. 8. 15 Sgr. 
Dietionnnaire français- allemand, à Tu- 


sage des écoliers, premiere partie; und deutſch⸗ 
franzöfifhes Wörterbuch, zweiter Theil; zum 


Gebrauch für Schuler, welchen Hirzels franzöſiſche 


Grammatik zum Unterricht dient. Beide Theile in 
einem Band. Dritte verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. gr. 8. a 25 Sgr. 


Orell, €. v., kleine fränzöͤſiſche Sprachlehre 


für Anfänger, namentlich für’ ſolche, mit welchen 


der Lehrer ſpaͤterhin die von dem Verfaſſer mehrmals 


revidirte Hirzelſche Grammatik zu durchgehen 


gedenkt. 
12. 13½ Bogen. f 


8 Sgr. 


Histoire de la nation suisse. par Henri 
Zschokke, traduite de Vallemand par Ch. 


Monnard. Nonvelle édition rerue par le 
traducteur. 12. papier ordinaire N 
Keller, G. Viktor, Katholzlon, für Alle unter jeder 
Form bas Eine. Dritte verbeſſerte Auflage. gr. 8. 


20 Sgr. 


Weiß Pap. 1 Thlr. 10 Sar 


BERN; Halbw. Pap. 
Legende, goldene, eder wahre und kurze Glaubens⸗ 
und Lebensbeſchreibungen der Heiligen Gottes. Ein 


Erbauungsbuch zur Befoͤrderung des achten Chriſten⸗ 


thums auf jeden Tag des Jahres. Zweite ſorg⸗ 
faltig revidirte Ausgabe. gr. 8. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Maltens, H., Bibliothek der neueſten 
Neue Folge. Jahrgang 1832. Zwoͤlf Theile in 
vier Baͤnden. a 8 Thlr. 


Moskau und Petersburg beim Ausbruch der 
holera morbus. 
eines Reiſenden. Mit Bemerkungen uͤber die bisher 
gemachten Erfahrungen von dieſer Krankheit, von 
Dr. Th. Iſchokke. 8. geh. 


Der aufrichtige und wohlerfahrne Schweizer 
bote. Ein Volksblatt von H. Zſchokke. 29r Jahr⸗ 
gang 1832; in gr. 4. mit Stempelgebuͤhr für 
52 Nummern. * Are 2 Thlr. 5 Sgr. 

Der Nachläufer für 1832 hierzu beſonders 

> ER e 36 
Dieſes Volksblatt wird auch im nächſten Jahre 1833, 
als den dreißigsten Jahrgang, fortgeſetzt, und es kann 


dieſes Blatt den auswärtigen Verlegern für ihre littera⸗ 


riſchen Anzeigen noch insbeſondere empfohlen werden, 
indem ſolche dadurch in der Schweiz zur allgemeitzen 

Kenntniß gelangen. ni 21 
Stunden der Andacht zur Beförderung wahren 
Chriſtenthums und häuslicher Gottesverehrung. Drei 
dehnte vollftändige Originalausgabe, in, 12 Theilen, 
in Taſchenformat auf ordindrem Papier - 4 Thlr. 
Auf weißem Papier 5 Thle. 10 Sgr. 


1 Thlr. 


Weltkunde. 


Blaͤtter aus dem Tagebuche 


10 Sgr. 8 


* 
Deſſelben Werkes vierzehnte vollſtändige Origi⸗ Literariſche Anzeige. 5 s 
nalausgabe in grobem Druck; auf halbweißem Papier Bei Georg Kübler in Gottingen find erſchienen 
| 3 5 Thlr. und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Deſſelben Werkes fünfzehnte vollſtaͤndige Ori⸗ Gotel. Korn) zu haben: N 
ginalausgabe in großem Bibelformat und in reinem Bohtz, Dr. A. W., Geſchichte der neuen deutſchen 


Druck; zwei Abtheilungen in einem Band, auf halb⸗ Poeſie. 8. br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
weißem Papier 2 Thlr. 15 Sgr. Darſtellung ſaͤmmtlicher Säugethierarten, herausgeg. 
Dieſe wohlfeilſte Ausgabe hat ſich ſchnell verbreitet, von Dr. Berthold und gezeichnet von H. M. 

und iſt nun nach kaum beendigtem Druck auch ſchon Grape. Erſte Lieferung, die Gattung Katze ent⸗ 

ieder vergriffen. Es iſt bereits mit dem Druck haltend. 1s Heft. Tafel 1 — XII. quer. 4. Br. 
der ſechszehnten Auflage angefangen wor⸗ 18 Sgr. 
den, welche in demſelben großen Bibelformat auf halb“ Deutſcher Liederkranz. 16. br. 18 Sgr. 
weißem Papier und zu dem gleichen Preis a 2 Thlr. Focke, Dr E,, Lehrbuch der Phyſik, einfach und zum 

15 Sgr. erſcheint; die erſte Lieferung wird bis Selbſtunterricht für Lehrer und Lernende abgefaßt. 

Ende Novembers in allen Buchhandlun⸗ Mit 21 lithograph. Tafeln. 8. br. 27 Sgr. 

gen zu haben ſeyn, wo man: vorläufig Beſtel“ Schumacher, Dr. G. F., das Selbſtdenken und die 

lungen darauf annimmt; der Druck dieſer wohl- Grundwiſſenſchaft. Eine philoſophiſche Skizze. gr. 8. 

feilſten Ausgabe wird ununterbrochen fortgeſetzt, und bis a geh. 5 Sgr. 

zur kuͤnftigen Oſtermeſſe beendigt ſenn. 2 8 — 

Kleine geſammelte Schriften von Dr. Paul Literartſche Anzeige. 


Uſteri, weiland Amtsbuͤrgermeiſter und Praͤſident a a : 1 . 

des großen Raths des eidsgenöͤſſiſche. Standes Zurich. 0 e re 5 Wange es se 

F 81 re Wilh. Gottl. Korn) vorraͤthig: Fe 

55 ö hir. 25 Sgr. Th 3 1 - 

Prometheus. Für Licht und Recht. Zeitſchriſt in f Ueber die 25 

zwanglosen Heften, herausgegeben von H. Iſchek: Grundprincipien der evan geli⸗ 
und ſeinen Freunden. gr. 8. geheftet. Erſter und ſchen Theolo gie f 

zweiter Theil, jeder Theil 2 Thlr. a fab tt 

Ueber die Erſcheinung dieſer neuen Zeitſchrift des re ; F 
verehrten Herrn Herausgebers, ſo wie uber ihre Auferft Stufenfolge goͤttlicher Offenbarung in 
günftige Aufnahme ſind uns bis jetzt auf dem Wege des heiliger Schrift: N 
ausgebreiteten Buchhandels aus allen Gegenden die er- Antwort an Herrn Profeſſor Dr. Au g. Hahn 


reulichſten Berichte zugekommen, und wir haben bei 5 

Fe Anlaß ee abnehmen 2 5 Br | in en ig 

ohe Grad von Achtung, Liebe und Verehrung Herrn a ? ; f 
a auch im Auslande zu Theil geworden. — Der Dr. Karl Gottlieb Bretſchneider, 


weite Theil, welcher hauptſächlich den Briefwechſel Oberconſiſtorialrath und Generalſuperintendent in Gotha. 
5 


wei N Ni Motto: i 
zwichen dem verewigten Herrn E. v. Bonſtetten in „ch gebt n Re he do an 
Genf und dem Herausgeber enthaͤlt, und der der ge Gott, aber mit Unverſtand. N 

bildeten Leſewelt einen intereſſanten Genuß gewaͤhren Paulus zu den Römern Rap. 10, Vers 2. 


wird, iſt ſehnlichſt erwartet; der Druck deſſelben ſoll gr. 8. elegant geh. (17 Bogen) Preis 1 Thlr. 
daher im naͤchſten Monat beendigt und die Verſendung E 5 
bewerkstelligt werden. * Reflexionen 
Zſchokke's ausgewählte hiſtoriſche Schriften. f uͤber : 
Sechzehn Theile in Taſchenformat. Weiß Pap. 8 Thlr. G d the's Poeſie und Philoſophie. 
r . = 9 i Dem würdigen Greiſe ſelbſt vorgelegt 
eſſen ausgewählte Dichtungen, Erzaͤh 5 ; g irichti 
gen und Novellen. Zehn Theile in Taſchenformat. von ee re.) en Verehrer. 
N Weiß Papier 9 Thlr. 20 Sgr. - er. 
Halbweiß Papier 6 Thlr. 20 Sgr. : 
Dieſelbe vollſtändige Sammlung in Einem Ann dei ge. 2 
Bande in gr. Median⸗Oktav. Weiß Pap. 7 Thl. 10 Sgr. Leibchen, wodurch der Körper ſich nur gleich halten 
Halbweiß Pap. 5 Thlr. kann, ſind vorräthig zu haben, ſo wie auch Wiener 
Dieſe beiden Ausgaben der hiſtoriſchen und belletri⸗ . bei Bamberger auf der Schmiede⸗ 
ſtiſchen Schriften bilden die ausgewählte Sam m, brücke in Nro. 16. zur Stadt Warſchau genannt, eine 
lung von H. Zſchokke's Schrifte. Stiege hoch. f 


wird billigſt und 
Eckhauſe der weiden⸗ und Sarrasſtr. No. 16. 


gangen. 


8 Wichtige Anzeige fuͤr Landwirthe. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 


Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) iſt wieder angekommen und für 


20 Sgr. zu haben: 
J. C. Hudoffsky, Fuͤtterungsmethode 


gegen die gewöhnliche Haferfuͤtterung, 
nach weicher bei 300 Pferden jahrlich 11,08 1 Rthlr. 


6 Gor., bei 30 Pferden 1108 Rthlr. 3 Ggr., bei 


1 Pferde alſo 36 Rthlr. 22 Ggr. erſpart werden. 
Der Verfaſſer, Poſtexpediteur in Bienenbuͤttel, hat 
dieſe Methode neu erfunden und ſeit dem Jahre 1826 
mit großem Nutzen angewandt, bis jetzt iſt ſie noch ein 


Geheimniß geblieben. 


Damen⸗Putz nach neueſter Mode 
prompt angefertiget, im 
bei Eliſ. Hoffmann. 


Verlorne Lotterie Looſe. 


Die zwei Vtertel⸗Looſe öter Klaſſe 66ſter Lotterie, 


No. 66021. a. und No. 66027. e. find verloren ges 
Der darauf fallende Gewinn kann nur den 
im Lorteries Buch verzeichneten rechtmäßigen Eigenthü⸗ 
mern ausgezahlt werden. en 
Liegnitz den Eten November 182. 

; Zeit gg de.. 


Offene Lehrlings⸗Stellen: 2 


1) Ein Apotheker Lehrling und 


2) ein Conditor-Lehrling werden baldigſt verlangt, — 
Anfrage- und Abreß⸗Buͤreau im alten Rath⸗ 
hauſe eine Treppe hoch. 


Vermiet hung. 
Aeußere Reuſche-Straße Nro. 54. iſt ein anftändig 
meublirtes Zimmer, während der Dauer des Jahrmarkts 
oder zum Abſteige Quartier billig zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt beim Wirth. N h 


235 Wohnung zu vermiethen. 
uf dem Roßmarkte No. 13. tft zu Weihnachten der 
zweite Stock von 4 Piegen zu 100 Rthlr. zu vers 


miethen. Nähere Nachricht beim Eigenthuͤmer. 


Getrei de Preis in Gouradt. 


Diele Zeitung erfceint (mit Ausnahme der Sonn: 


- ſchau. * 


und Festtage) täglich, im Serlage der Wilhelm Goctlieb 
; Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf 5 — 20 l Wet haben. ne 


Vermiethun g. 


Junkernſtraße No. 21. find zweit große, trockene De 
miſen zu vermiethen, wovon ſich die eine wegen ihrer 
Helle beſonders zum Wollſortiren eignen wuͤrde. 


Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen, Junkern⸗ 
Straße No. 21. 


i Zu vermiethen. 

Auf der Schmiedebruͤcke in No. 54. iſt ein geräumis 
ger Keller, welcher den Eingang von der Straße hat, 
zu vermiethen und naͤchſte Weihnachten zu beziehn. 
Naͤheres beim Eigenthuͤmer. 


Zu vermiethen 

iſt Univerſitaͤtsplatz Nro. 18. Parterre eine Wohnung 
mit ſehr geraͤumigen Beigelaß und dieſe Weihnachten 
zu beziehen. N 


Angekommene Fremde. 


Inden 3 Bergen: Hr. Graf v. Puͤkler, von Rogau, 
8 Wolſsdörff, Gutsbeſ., von Eulmikau; Hr. Steinbart 
Sberamtmanu, von Baͤrtülſchütz; Hr, v. Teichmann, von 
Jerſchendorff. — In der goldnen Gans: Hr. Graf von 


8 Zepter? Hr. Graf 
ezingt, N an tv, Nifmpjensfi, von le 
SE en Waum:; Hr. 3 un vo 
Neichenbe c: r. e e 86 e re Ge, 
ronin v. Stoſch, von Neobſchuͤtz. — 3 lden Loͤ⸗ 
wen: Hr. v. Peiville, Portraitmahler, von Koͤniesderg; Hr. 
Bruck, Kaufwann, von Neiſſe; Hr. Steinert, Lehrer, ven 
Leubus; Hr. Schubert, - Kammer⸗Aſſeſſor, von Oels; Herr 
Richter, Kaufmann, von Oels. — Im weißen Adler: 
Hr. Wähl, Kammeral⸗Direetor, von Hermsdorf. Hr, Baron 
v. Tſchammer, von Dromsdorſf; Hr. Frank, Referendarius, 
von Nikoline. — Im blauen Hir ſch; Hr. v. Teichmann, 
vor Polu. Wartenberg; Hr. Dzielnitzer, Kaufmann, von Ras 
tibor; Hr. Silandy, Kaufm., von Brieg. — Im weißen 
Storch: Hr. Heymann, Dokt. Med., von Zul; Hr. Ser 
Demann, Kaufmann, von Lublinitz. — In PrioatLo⸗ 
gis: Hr. Hantke, Kaufmann, von Brieg, Nikolalſtr. N 203 
Hr, v, Bu i von Goſiewice, am Rathhauſe No. 16; 
Hr. Anger, Rittmeißer,. von Reſchendach, Schmeidinigerfir. 
Vo 37. Or. Baron v. Reutz, von Grosburgz Br. Kindler, 
Oberamtm., von Ludwigsdorff, beide Hummerei No. 35 Frau 
Kriegsraͤthin Scholz, von Hahuau, Albrechtsſtr. No. 42. 


u 2 01 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 8. November 1832. 


x Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 15 Sgr. Pf. — 1 Rtblr. 10 Sgr. 9 Pf. — 1 Nthlr. 6 6 PI. 
Roggen 1 Athlr. 8 Sgr. Pf. — 1 Re 3 Sgr. „ Pf. — + Ktblr. 28 Sgt. Pl. 
Gerſte „ Athlr. 20 Sgr. f. — = Rtble. 24 Sge. Pf. — „ Kthlr. 19 Sgr. = Pf. 
Hafer Rtblr. 18 Sgr. ⸗ Pf. — „Fthlr. 16 Sge. IM. — ⸗Reßlr. 15 Sgr. 6 Pl. 
Erbſen 1 Athlr. 11 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 9 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 8 Sgr. = Pf. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. a ; ah RER ö 


